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Die kleine im Jahre 1862 zum Beſten des ſtädtiſchen

Krankenhauſes unter dem beſcheidenen Titel „Nits füöär

unguodd !" herausgegebene Sammlung plattdeutſcher Gedichte

von Ad. Müller fand ſolchfreundliche Aufnahme, daß

dieſelbe ſeit Jahren vollſtändig vergriffen iſt. Mein mir un

vergeßlicher Jugendfreund Müller beſprach ſeit der Zeit oftmals

mit mir den Plan, die Sammlung neu herauszugeben , allein

es blieb dabei und der Tod machte es dem liebenswürdigen

Sänger unmöglich, ſeinen Vorſak perſönlich auszuführen . Die

ſo häufige Nachfrage nach der Sammlung hat mich veranlaßt,

eine neue Auflage zu drucken, deren Reinertrag gleichfalls für

das hieſige ftädtiſche Krankenhaus verwendet werden ſoll. In

dieſe neue Auflage ſind außer verſchiedenen bisher ungedruckten

auch alle jene Gedichte aufgenommen worden , die zur Zeit

des Krieges von 1870/71 in der Hagener Zeitung erſchienen und

die ein ſo herrliches Zeugniß geben von der warmen patrioti

ſchen Begeiſterung des Sängers für die große Zeit , in der

dieſe Gedichte entſtanden. Der Nachlaß, der mir nach dem

Tode von Fräulein Eliſe Müller freundlichſt zur Vers

fügung geſtellt wurde, ergab leider nicht die gehoffte Ausbeute

an plattdeutſchen Gedichten , es fanden ſich jedoch in demſelben

eine kleine Zahl hochdeutſcher Gedichte vor, die gleichfalls von

der großen poetiſchen Begabung und dem tiefinnigen Gemüth

des Verewigten Zeugniß geben und die ich glaubte, in der

neuen Auflage nicht fehlen laſſen zu dürfen.

So möge denn die kleine Sammlung auch dies Mal recht

zahlreiche Freunde finden !

Hagen , im Juni 1876.

Guſtav Buk .
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Prühkge Stückskes.

De Suherlänners unn de vahlle Frit .

De oahlle Frik leihd grouhte Nouhd ;

De hallwe Mannsgopp, dä lagg douhd ,

Unn batter bleiht , waß flaint an Dahl,

Unn Figg'nde ſtönnen übäwwerahl ,

Wuoahil hunnert Mann opp ihnen Mann !

Wöähren't tiehnne wiäſt, dann gontet an , -

Mäh'n Sgelm , dä mähr dait, affe fann !

Bat utt'm Rieht fahm , waß mä Spaß ;

Hä talltet nit, buhfiehll'et' waß .

Franzouhfen fähmen grouhte Houhpen ;

Mäh, muffle wuoahl, däh fönnen louhpen .

Ut Rußland fähmen de Ruhfaffen ;

Däh wüſſen ter düöhgen inntepaffen .

1*
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Ut Öüsſtrick de Panduhren fähmen

Unn Ahles , batt’ſe föähgen, nähmen ;

Se ſtüöhllen't futt met Piärrefahren,

T'waß Folk aß Türfen unn Tattahren ,

Folk waſſ'et ahle affe de Bahren ;

Unn eihn füöär eihn mäh Kinnerſpiehl ,

Mäh ahl’te’houpe waß te fiehll !

Dat hett'ſe hoahrd im Suherland .

De Damp waß diär Thied nit befannt ;

Et gonf noch nit mett Sijerbahn ,

Unn fahm doch an den rächchen Mann !

Bih’m Plauge fahm'et an den Buhr ;

Dat wajj'en Sgelm zwoahrn's fan Natur,

Mäh'n guodden Prühßen waß de Buhr !

De Buher ſpannde foahttens aff,

So droah'he hoahrde, badd'et gaww,

Däh kehnnen Slagg mäh, unn im Drahww

Innt Siehpen hå noahm Hahmer ' raff,

Noah'm Noahber Smiett de Bucetſgopp draug !

Unn batt dä opp’et Sſſern flaug !

„ Batt !“ ſagg’he „ nit Tzuldoahten g’naug !

,, Fieh unn jedwedder Lanneskind

,,Gebuoahrene Tzuldoahten ſind ;
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„ Den bunten Rock, geiht Nouhd an Mann,

„Trect uſſe Wiehwer ſellwer an ! "

Et gonk aß metm Kluhten Sneih ;

Ährſt waſſet eihn, dann wöährent tweih ,

Unn af de Sunne wieher ſgeihn ,

Doah wafj'en ganzen Tropp bineihn !

11
Adjüß mnien Kind ! " de Gihne jagg,

,,De Krieg geiht füöär den Hochtiedsdagg !"

De Twedde gaww der Frau de band !

,,Adjüß ! et geiht fübär't Fahderland !"

De Drüdde jagg : „ Nu hühl mih nit !

,, De laihwe Hiärrguoadd bih dih blitt !" -

,,Adjüß, adjüß, it laihwe Lüh !

Ährſt tömmt de Küönnint, dann kommt fieh !"

Se hädden Ahle guodden Mauth,

Unn wöähren Ahle guodd te Fauth ;

Se ſtönnen houghe opp de Beihn'

Unn hädden Fühſte hadd aſ Steihn ;

De Sgullern hädden grouhte Macht,

Guodd füvärr de Dracht nun fübär de Slacht!

De Rüggen ſtiehmwig ajj'en Poahl,

Et Hiätte trügg nun faſt aß Stoahl ;

De Baffen aji'et Blauth ſouh rouhd

Unn oc fo bruhn aß Kuoarßen Vrouhd.
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Un boahlle hädd'ecf'et fergiätten :

Se nähmen guodd watt mett te jätten !

De Knappjack, draiget inn'en Wiffel,

Waß ſwoahr fan Wuoarſt unn Pumpernickel ;

Se dähen mähr an Wuoarſt unn Sgenken,

Aß an de graine Pulle denken .

De Knappſad witt, – de Riehels bloah,

Stuhr füöähr fick henn , Nümmes te noah,

Nit rächs unn ock nit links efiekfen

Unn füöär den Döuhwel nit ewiekken,

En Woahrd en Mann, - fuoatt ahnebunnen, -

Unn Dagg füöär Dagg wuoahll fieftiehnn Stunnen,

De Märſſe lank unn kuvatt de Rauh :

Souh laihpen'je dem Küönnink tau,

Unn ſlaigen fick düvärt ganze Land,

Den Aikenbähſter inn ter Hand,

Met Guoadd fübär Küönnink unn Fahderland !

Unn þann'ſe hä’nn de Piärre tühmet,

Et hädde blätter nitt erühmet!

Fübär lange Beihne es befannt

Et puffeligge Suherland;

Gebuoahr'ne Suherlänner Mind

Lank affe Baiken twijfelt ſind .
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Den Wiägg tüßgen de Bethne nuoammen ,

Sind ſwant ſe henn noah'm Rüönnink kommen ,

Unn nähmen fick nit lange Roath

Unn göngen geradetau opp’t Sluoatt

Unn fäggen , battje wöllen, ſpiß :

„ Fieh mait pattuh noah'm oahlen Friş ! "

Doah lachcherde de oahlle Hähr

Unn däh, aß bann'he böühfe wöähr :

„ Batt wett it, unn boah kommt it hiähr,

„Bäh hiett ink rauhpen unner't G'wiähr,

„Unn beffer hiett int fummedeihert,

„ Unn eß oď Ümmes diſſentheihert ?" " —

„ Batt ! diſſenthei'rt ?! Fieh fommt friehwillig,

„Unn daf'fe fommt, dat finn'fe güllig !

„Buh konnen'fe te quhfe bliehmen ?

„ De Mouhder ſellwer däh uß driehwen,

„ Fieh foll'n uh helpen floahn unn ſtühwen !

,,Geringe Suherlänner Lüb ,

„ Buhern unn Smiehe, dat finn fieh,

„ Mäh diärßgen wef'fe'ſe aß Koahn

„Unn dropp aß opp foahld Sijern floahn !"

„ Ha !" ſagg’he , „ giettet folke Twiärge,

„ Aß it, noch mähr opp inke Biärge ?" -

„ Joah, Hähr ! aſſe de Hahmeraſſen,

„Souh daut bih uß Tzuldoahten waſſen .“

11
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Bat datt dem oahllen Fritz gefoll,

Dat iäm'et Hiätt im Liehwe ſwoll !

„Wätt folke Lüh im Lanne buoahren ,

,,EB Prühßen nummermähr ferluoahren !

,,Se mübhget kommen, ahlte'houpen ,

,,Muh Guoadd ! fe fött wuoahl wieher louhpen !

,, Fieh wett'je opp de Köppe flappen,

,,Datt'e ferlaiſet Sgauh unn Rappen !

„ Unn mett'ter broahwen Groahwmigopp Mark

„ Sinn fieh dem ganzen Kroahm te ſtark ! "
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Tweih Stüdafes fam pahllen Binde.

I.

De pahlle Vinde eß bekannt;

Hä waß de beßte Mann im Sand.

Im bloahen Niehel ejj'e goahn ,

Mäh Sihde konn nit biätter ſtoahn ;

Moahla lutter eſi'e goahr alleihne;

Bih Tiehen waif'e opp de Beihte,

Unn fahm eß bih'nem Gähren füöähr

Unn keiht fübär Dahge üm de Düöähr.

De Mahget ſtond bih’m Füher bih

Unn kuoaffede den Roggenbrih,

Mäh hädde’ſe den Vince kannt,

Se hä' müh Guoadd den Brih ferbrannt.

,,Goah !" jagg'he, „ raup mih eß den Hährn !"

Joah," hiett'fe faggt, ,, ec raup'n uh gährn ;
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„,Mäh röühern mait ih mih den Brih ;

„Süß, guodde Fröünd, ferbriennte mih . “

Häh ſtallte ſich füvärt Uoahmenluoad ,

Aß wöähr'he en gelährden Ruoad,

Souh hiett'e mahfet fiehne Sahken ;

Däh ock wuoahl'eß den Brih beſmahfen .

Unn aß de Hähr eß runner goahn

Unn foahg Hähr Vinck füvärt Füher ſtoahn ,

Doah hiett'e frühz'get fick nun fläggnet,

Dat ſohnnem Mann fouh watt begieggnet.

Häh foll't doch nit fübär unguodd niämmen !

„ Du Deihrne,“ ſag’he, „ follſt dih jgiämmen !“

Mäh Vinde fagg : ,, Souh Kleihd, ſouh Mann !

,, Se foahg mi füvär'en Buher an . "

Unn lachcherde : „ Souh Mann, fouh Kleihd !

„Et Röühern eß mih gar nit leihd ;

„ Boah röühert wätt en guodden Brih ,

,, Doah eß de Vincke gährn derbih !

„ Daff Noaht vaff Brih , eß eihnen Daun ;

Et geiht drümm, dapper inntehaun !

„ Unn batt de Vinck hiett innerouhert,

,, Datt hiett noch lutter guodd efouhert ! "
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II .

Ex weiht nit, bat dat fall bedühen ;

Däh Touhern eß doch nit toam Lühen ,

Däh buoahwen hough' opp Syb'rg ſteiht,

Unn däh opp Vinde's Nahmen geiht.

Unn ock ' ne Wuohnning fann't nit fihn ;

Ha flaip joah all ſo lange inn ,

Liett ſtillfes unner Dannenböühme

Unn hiett gewiß ock guodde Dröïhme.

Tem Lühen nit, ter Wuohnning nit .

Dann weiht'ecf nit , badd'et bedütt ;

Bann dat nit eß , bat ſalle dann ? "

,,Dat well'ed ſpiß uh ſeggen, Mann !

Dat böühſe Lüh fan Oahtens Acht

Mait fpoufen bis üm Middernacht,

Dat eß'ne uhtgemahlde Sahle ;

Mäh od de guodde Lüh hoallt Wahfe.

Unn wöähr'de Vinc' nit ümmegoahn,

Unn ha ' fien Geiſt nicht Wahfe ſtoahn,

Dann hätt' noch flimmer uhteſaihn ;

Me fonn ock ſouh nit grouht's fic fraihn .

Mäh bann'e nuh well Wahke ſtoahn ,

Dann fann'e 'ropp noahm Touhern goahn ;
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Ter buoahren eß fien beßte Stand,

De Louhern eß fien Kief-in't - Land.

Ter buoahwen houghe bih te Stährne,

Doah ſteiht de Fahder Vind jo gährne,

Unn füht de Jämpe, Fuvarme, Liänne

Sick reihten met der Ruhr de Hänne,

Unn füht im Wahter unnen blenken

Unn aji'en Fröünd noahm Louhern wenten,

Hä ſüht unn frait fick noch im Sark,

Ha füht de laihwe Groahwigopp Mark !

Unn hält ter buoahwen ſtille Wahke

Unn päffet uß opp uffe Sahte,

Unn oaff oc fiene laihwe Mark

EB ümmer ehnns unn trügg unn ſtark.

Unn oaff ock ehnns de Lüh drinn ſind,

Jm Huhle Mann unn Frau unn Kind ,

Gefell unn Meßſter, Hähr unn Knecht,

Unn oaff ock Ahles geiht noahm Nächt.

Mäh fühs’te nuh den Touhern ſtoahn

Unn houghe in den Hiehmmel goahn ,

Dann denf: De Vince liähtet noch ,

Unn ſturww'he ock, hä liähwet doch.
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Hä liähwet fieffer noch , eck weiht,

Dat hä ter buoahmen Wahke ſteiht ;

Unn fiehfet hä'et Miene an, -

Eck woll, hä hädde Fraide dran ! "



14

Oppem Kaisbiärge.

Vorgetragen von Herrn A d. Müller bei Gelegenheit der

Einweihung des Stein - Denkmals auf dem Kaiſerberge

bei Herdecke am 17. October 1869.

Bonnepatt, o Bonnepatt

Bu hett fe di bi Lippſik hatt !

Am fiewentiennten oaff achtiennten eß ehnen Daun ;

Am fiewentiennten, doah wöären ſe noch dapper am Haun,

Am achtiennten , doah waß de Slacht füörbi,

Unn uſje Heihme waß wieher frih ,

Unn dä et Beßte derbi hiett doahn,

Den heffe nu hier oppem Kaisbärg ſtoahn.

Ha ſteiht doah aß op de oallen Biller,

Doah fätten ſe moals fouh Lüh op de Sgiller

Un höllen ſe houhge unn büödden ſe op

Unn büödden fe bis noam Hiehimel ropp

Dat Jedwedderenn konn ſaihen den Mann

Un hadde fiene Fraide dran.
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Nicks op der Welt gefällt iäm bätter,

Aß datte hier fieket noah Frigget Wetter.

Hä waß boall doah , ha waß boall hier,

Mä de Frigget, dat was fiene laiwerſte Stier .

In Frigget Wetter, doah lährde ferſtoahn

Met de Bonnepattes ümtegoahn.

Unn in de groute Lippſicker Slacht,

Doah hiettet Eroamen affelaggt,

Unn bis an ſienen leſſen Dagg

De Frigget iäm lutter am Hiätten lagg.

Hier ſteiht de Stein unn op Syb'rg de Vind.

Me füht ſe wiet herüm im Krink,

Me füht ſe düört ganze Land fo wiet

Unn denkt an de guodde oalle Tiet.

Bat fick de Fader Vincke met frait

Unn hier noam Kaisbiärg wenken dait !

Ha ſtonn op Syb’rg fo allein,

Nu ſteiht oppem Kaisbiärg, fien Fadder Stein .

Hä ſteiht oppem Kaisbiärg, de Vinck weit boarüm :

Hä fieket fick hier noam Kaiſer üm !

Nit noah dem Kaiſer Bonnepatt,

Dä hiett bi Lippfick ſien Fett ehatt ;

Nit noah dem Kaiſer Franz Jouſep te Wien,

Dä hiettet ferfocht unn lätt'et nu fien ; -

Mä noah dem grouten Kaiſer Kahl,

Da hier noah Syb’rg trock ter Dahl
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Unn noah dem oa len ſtarten Hiärmen ,

De Tied es doah , de 3hmen wett ſwiärmen .

Hiärmen , floah Diärmen, floah Piepen , ſloah Trummen ,

Et Rieht eß doah, de Staifer maut fummen !

Unn ſoll’t ock noch en biettken duhern,

Geduld unnen Smoaltbuotter ! ſegget die Buhern.

Se hett joah ter buowen en guodd Ferbliew

Unn ock en guodden Tietverdriem .

Se fietet inet groue Dugen an

Sick Dagg fütör Dagg de Sfferbahn

Unn bat doah geiht unn könımt inľt Land

Fan eine in de annere Hand ;

Se ſait fick meſſen op der Wai

Füörm Feihmarkt ahl dä fetten Kai ;

Sait Sguottſtein duonne bi Sgouttſtein ſto ahn,

Fabriken unn de Hiämmers goahn ;

An Jämpe, Fuoarme , Liänne, Ruhr

De oalle miärfiſche Natur,

En biettfen töppich wuoll unn ferfahrt,

Dat liett nu einmoal in der Art,

Dat blitt fe lutter, bis fe ftiärwet,

Dat hett fam Stein unn Vinck ſe iärwet ;

Unn oc wuolleß en biettken nau

Unn hoallt den Bühel duonne tau.

Mä fömmt de Liet, geiht Nouhd an Mann,

Dann dait Jedwedder, battle fann ,
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Dann es fenn Menjge ſouh ruhbäſtig,

Hä ſpiellt doch met wie’r Seß unn Seßtig !

Souh faitſe de Fuoarme, Fämpe, Liänne

Sick reihten met de Ruhr de Hänne

Unn ahl iär Water tejammengaiten

Unn noah dem Fader Rihn hen flaiten ,

Unn denket : Bannähr, dat eß us glenns,

Mä endlict wätt doch Dütſchland enns !

Se fait de Kobbeſpinnen waigen

Unn ſait de Krunekrane flaigen

Unn denket : Flaiget nit te wiet

Unn brengt us met de rechte Tiet,

Dallwiewerſommer eß boalle füörbi,

Noam Winter fömmt Duſtern , it laite Lüh ! -

Briännt dann, it Fühers, dem Stein ter Aehren ,

AB bann it Duſterfühers wöären, -

De Vind unn de Stein find oppeſtoahn ,

Met Dütſchland fall’et nämlick goahn !

De oalle Hähr foarkuoatt, da fall'et noch ſaihn

Unn jall fick drüöwer fan Hiätten frain

Unn noch en drüdden Touhern baun

Dem Kaiſer ter Aehren unn ſiener Fraun.

Unn kämen wieher de Franzouſen ,

Muguoadd ! hier fött ſe woall hoallen un pouhjen.

2
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Füör düöffe beiden Kiefintland

Halt fieffer fenn Franzouſe Stand .

Hier denfet ſe an Vinck und Stein

Unnt maket ſwank fik op de Bein

Unn loupet unn raupet : Bonnepatt,

Bu hett fe di bi Lippfick hatt !



Sgr1to füikskes.

Bu de Bähr fan Vaerſt

te Huhs Enne (Calenberg) et anfonk, dat he met twiälf

lahbennige Kinner doch noch de twedde Frau freigh ;

unn ock en Stücksken fan Wetter.

I.

Hähr fan Vaerſt woll friggen goahn

Unn t'eß iäm Ahles wuoahl geroahn ;

Hä waff'en flaufen Wiedbemann

Unn podt am rächchen Enne an .

Huhs Enne waffen netten Plaß,

Ha hadde holt unn Roahn unn Graß ,

Unn Piärr' unn Kaih en ganzen Tropp ,

Unn Kinner mähr aß Hoahr ' am stopp.

2*
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Unn aß de' Bruht ncah Enne fahm

Unn ficket Huhs in Obbacht nahm

Unn foagh'et Feih im Stalle ſtoahn

Unn op de graine Wieſigen goahn, -

11Doah jagg’je : Höätt'eß, laihwe Hähr !

Et tvöähr mih rächt, bann Eihnt nit wöähr;

Gewijfe Lüh hett mih eſaggt,

Sh wöährt met Kinner guodd bedacht.“

11

„Batt?" ſagg'he, „Kinner ? Guoadd ter Hähr ! "

AB bann'e hühlensmoathe wöähr,

„ Batt führt ih ! " ſagghe. Frau unn Kind

Daip inn'ter foahllen Aehre ſind !"

,, Bann dat eß – guodd ! en Woahrd en Mann !

Ed well uh tröühßen, buh ec fann !

Hier eß de Hand ! eck mag uh lieh'n !

So droah’et geiht, fall Hochtiehd fien ! “

Bat dat ne fiene Hochtiehd waß !

Dat waß ne Fraihde opp dem Plaß !

Twiälf Kinner jähten rouhd unn friß

Aß Übärgelpiehpen ümm den Diß!

„Bat müöhget dat füöär finner fihr ?"

,, Däh Rinner, Frau, find ahle dien !"

,, Batt! ahle mien däh twiälfe doah ?!

Dann hett ih mih beluoahgen joah !"
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,, Neih , Frau , ba'd jagg, waß ahle woahr,

Et waß de Woahrheit opp'et poahr;

Eck ha’ſe in den Keller doahn

Nuh ſind ſe wieher oppejtoahn !"

II .

Doah fällt mir noch en Stücksfen bih ;

Eck heim'et hoahrd fan oahlle lüh .

Te Wetter waß eß moahl en Mann,

Däh font'et boahile nämld an .

hä nahm de Bruht met opp'et Feld

Unn däh , aß höährde iäm de Welt ;

Hä weihs jär hier unn doah en Stück,

Buh't grade paßt unn opp guodd Glück.

,,Däh Lappen ,“ ſiette , „ däh höätt mih,

Unn däh – unn däh häätt ouck derbih !"

Unn lutter, bann'e weihs unn jagg,

Dann däh'he opp ſien Anaih en Slagg.



-
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Hä hadde Rächt ! opp fienem Beihn

Doah fähten Lappens duonn ' oppeihn ,

Unn boah'he henndrahp, bann'e flang,

Đoah gapmºet imer Capper gºnaug

Ann't Leßte waß de Sgelm fo gau

Unn raihp unn holl de Ouhgen tau !

„ Hähr, bat wäf'fi riehke Lüh !

Batt eck nuh jai, höätt ahle mih ! "

De Bruht jaht übäwwerkopps im Glück

Unn miärtede nids fam Sgelmenſtück ;

Mäh aß'fe waß ne Frau, de Bruht,

Doah fahm'et Sgelmenſtück heruht.

Bat woll je dann ? je mochche ſtiehgen ;

Se mochche felwer iäm betühgen,

Hä hä ' de Duhgen taueflappet

Un ter düöhgen wöähr de Bückſe lappet.

Wesse
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Tweih Stüdskes fan tweih Sgaulmeſter

uttem Hiellwiäge.

1.

De Koffib.

weih jind eß opp Fiſihte goahn

Unn hänn de Sunn ' im Nacken ſtoahn ;

Sgaulmeßſters goahtt im ſwatten Rock

Met Piehpe , Riäggenſgirm unn Stock ;

Swatt waß de Rock, de Sunne heiht,

Unn baide wöähreit naht fan Sweiht.

-

„ Þa," jagg de Eihne, ,,Lüh unn Rinner !

Ed woll, et gönf'en biettfen ſminner!

Buh fraih' ed opp den Koffih mih !

Ed woll, fih jähten all derbih !

Sgier Bouhnen niemmt de guodde Frau ;

Se eß od nit en biettfen nau !"

De Annre dach ' in fienem Sinn :

„ Däh lätt mih nit en Drüöäppfen drinn !
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Mäh, Fuohggel, wachche mäh ! ed weiht,

Eck mahfe dih den Koffih leihd ! -

„ Höätt !“ ſagg'he, ,, eck he ' junge Beihne

Unn louhpe ſwank füöärruht alleihne ;

Unn kommt ih mih gemiäclick noah,

Steiht all peroaht de Koffih doah ."

Bat däh de Snaht ? Ha waß ſo gau

Unn laihp unn ſagg der Buhersfrau :

De Dahlle wöähr nit rächt geſund,

Hä kehnnen Tahn mäh inn ter Mund ;

Se ſoll iäm doch de Laihwe daun

Unn flain iäm fienen Zuffer faun ; -

Hä drünt'ne gähn ; mäh tehnnen happen

Fan blanken Zuffer fönn'he knappen ;

Mäh niämmen foll'je ſick in Acht,

Hä hädde et nit gähne ſaggt !

De Koffih dempde opp dem Diß

Unn 3jjerkaufen , knäpps unn friss,

Beſgüht unn Brizzeln, Buhernſtuhten

Unn blanfen Zuffer. - dice Kluhten !

Doah freigh de Meßſter wieher Mauth

Hä waß efommen Fauth füöär Fauth

Unn ſagg unn ſatt ſick opp de Bank :

„Nu fönn'fe drinken , Guoadd fih Dant ! "

-
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„Joah, Meßſter,“ ſiett’ſe, „fitt fo frih

Unn ſmiätt en Buotter uh derbih

Unn drinkt unn niänımt uh Miälke noah Sinn,

Den Zucker dau’ck uh ſeliver drinn ! "

Unn niemmt en Kluhten, blank unn rain

Unn faut'ne ihwrig toatt unn klain

Unn fmitt, aß wöährt iäm ganz noah Sinn ,

De Stücskes in fien Köppfen ' rinn

Unn maint t'iäm wunners rächt te mahlen

Inn fiett: „ Nu, Meßſter, loaht t'uh ſmahfen !"1

EB Ümmes fihs, dann was gewiß

De ahme, oahlle Meßſter fihs !

„ Neih ," ſagg'he, Frau ! eck drinke nit ! "

Unn gouhw'et Köppfen opp de Siht.

„ Batt! fiett'ſe, „ſinn'ih fihs füöär mih ?

Fih find doch ganze raine Lüh !

Neih , kommt ! ih mait nit blöühe fihn ;

Eck dau’uh od noch Zukfer drinn !"

Unn hiettiäm noch en Stück egiewwen !

Et Hiätt im Liehwe däh iäm biehwen,

Unn inn'en Kopp gouht jäm'et Blauth

Fan Angeſt unn fan Wieddermauth.

Mä fäh - ſe waß unn bleihw am Nöühdigen !

Hä ſoll iär doch nit ſoh beleihdigen !

Unn hädde mäh en Wüöähdfen ſaggt,

Dann hä’ſet fieffer iäm ferdacht.
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Sien Duoaft waß iätvwen grouhd ebliehwen ,

Mäh fien Apptiht waß rain ferdriehwen ;

Opp Koffih konn'he lange wachchen ,

Hä jaht unn woll füöär Duoaſt ferſmachchen ;

Hä jaht unn kaude am Beſgüht ,

Unn fouh ferdreihw'he fick de Tiehd.

De Snaht, däh lachch'rde in fick ſtille

Unn dach bih fick: „ T'eß Guoaddes Wille !

Et eff'ne Kanne aff'en Fatt, –

Mäh bam'me mauht, dann kam'me watt !"

Hä drunk unn drunk, unn aht unn aht !

De Frau hiett fähre Fraihde hatt.

Hä hadde drunken all en Tröppken

Unn drunk ach en genöühdigt Köppken ;

Gihn Köppfen drunf'e noah dem annern,

Eihn Buotter aht'e noah dem annern ;

An Kaufen , Brizzeln unn Befgüht

Aht hä fick jaht fübär lange Liehd ;

Unn hä'de Kanne mähr emiätten, -

pä hä'noch bis fan Dahge flätten !
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II .

De Hahnenmist.

& effen Sghickſal opp der Welt,

Dat Ahles mäh ne Tiehdlang hält !

Unn ook de Kanne nahrt'en Enne.

Se druchte dran met baide Hänne ;

Mäh od'et Drüffen hiett nit batt; -

Se Hänn fick rain opp’et Dröühge ſatt.

Nu waſi'et Tiehd, ümm oppteſtoahn

Unn fid'en biettfen te fergoahn.

De Dahlle arg ferdraitick waß

Unn lagg ſich düöäßſtrig henn inn't Graß, i

Lait ſgihnen ſich de Sunn' inn't Muhl

Unn waß tem Goahen fiehll te fuhl.

De Snaht waß opp jien Sgick unn lait

Sid wihjen de Berechtigfait,

Unn hiett fick ümmjaihn üöäwiverall

Unn fahm od in den Haunerſtall.

inneful biett Soah be fieffel jiāttent.

Mäh't Miſſen hänn'ſe rain fergiätten ;

De Miſt lagg füöär de Fiekfel füöär

Souh hounge aß de Niehrendüöähr.

Nuh mau'd uh leggen , laihte lüh , -

Un drihſte löühwen könn ' ih't mih :
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Well Ümmes opp Fijihte goahn,

Dann mauht'et Strunzen guodd ferſtoahn ;

Unn fall de Buher ſgenken inn,

Dann well’he ock beſtrunzet ſihn ;

Beſtrunzen mait ih Feih unn Kinner

Unn Huhs unn Huoaff unn Süöhg' unn Rinner !

De Meßiter ha' fien Beßte doahn,

Doah foagh'he noch den Miſthouph ſtoahn ;

„Ha!“ ſagg’he , „ batt'en Miſtwiärk, Frau !

Nuh jaih't'et wuoahil, ih ſitt nit nau !

Edt woll, et töähren miene Sahken,

Bat woll'eck doah füöär Geld uht mahfen !

Unn dröff'ed mih dat Miſjfen hahlen ,

Dann woll'ec'et uh guodd betahlen ;

Frau , eß te hounge nit de Prihs,

Dann brengt mih joah den Haunermiss !"

1

Et waß mäh ſohn'ne Kühr füöärn Sloahp ;

Mäh Buhersfrauen ſind kehnn Sgoahp,

Unn Buhern ſind opp't Geld ferſiätten ;

Dat ha' de Meßſter rain fergiätten .

Bih Krißbagg wohre'et gewahr !

Doah fahm de Buhr met Piärr' unn Rahr

Unn holl dem Meßfter fübär de Düvähr

Unn hadde feiher Piärr' derfüöähr
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Unn brachche iäm tem hillgen Kriſt

Ne ganze Kahr full Haunermiſt

Unn ſagg, hä tähm düöär Sneih und Ihs

Unn feiher Dahler wöähr de Prihs.

1

De Meßſter ha' nit Geld nit Sgüher;

,,Mäh," hiett'e faggt: „ Dat eß nit düher ! "

Unn miärken lait ſick nids de Daihw

Unn däh, aß wöähr’t iäm wunners laihw ;

Mäh bih fick felier dach' de Foß :

„Buh währ'ect doch den Buher Loß ! "

-

Bedächtig ſteigh'he opp'et Ratt

Unn nahm fick fan dem Mifte watt

Unn ſatt'de Brille opp de Naſe

Befeiht'et lange met dem Glaſe -

Unn fonk am Ropp te ſgüdden an

Unn ſagg tieggen den Buhersmann :

„,, De Hahnen , Fröünd , - nit te fergiätten ,

Hett däh mett opp der Fieffel fiätten ? "

„ Ferſteiht fick !" hiett de Buher faggt,

,,So guodd bih Dahge aß bih Nacht."

Muh Guoadd ! dai fonn'eck glied wuoahli ruhlen

Mäh Fahnenmiſt, – den fann'd nit bruhfen !

Füöär Haunermiſt hä’d gähn betallt,

Mäh Hahnenmiſt he'd nit beſtallt !
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-

Unn könnet ih uh nit ferplichchen ,

Den Hahnenmiſt heruhteſichchen :

Dann föühert mäh met Guoadd noah guhs

Unn brengt mih od uh Frau en Gruhs !"



Grüggeligge Stürkskrs.

I.

Fan dat ahrme Kind.

Be trock fick an unn mahide fic fien,

Tinne Wiäffe foll de Kindouhp' ſihn ,

Unn gonf fan Huhs bih guodder Tied,

De Dagg waß kuoatt, de Wiägg waß wiet.

,,Boah jall de Raiſe henn, mien Kind ? "

„Guo'n Dagg, guo'n Dagg !" ſagg'et geſwind,

„ Noah Limmerg noah de Fröündigopp henn,

,,Ed jall uß Faddern nöühdigen ."

Guoadd ſiäggne dih, du junge Wicht,

Dien fröündlid , laimlick Utgeſicht!
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Hä loaht den Wiägg dih wuoahll geroahn

Unn fieffer dih ter Heihme goahn ! "

Souh raip iär noh Jedweddermann,

Bäh mäh dem Wicht entieggen fahm.

Se gong doahhiähr düöär Koahn uun Kleih

So licht unn munter aff'en Reih ,

Se ſunt fübär fick en Stücsken jacht

Unn waß te Limmerg , äh'f'et dacht.

Doah gonf'je noah der Fröünne buys

Unn nöühdigd unn beſtallt en Gruhs

Unn ſatt fick henn unn drunk unn aht

Inn reffede fick fam wiehen Pahd .

Unn buh't te Huhſe wöähr beſtallt,

Dat hiett’ſe Ahles wuoahl fertallt,

Unn hiett fertallt ock, dat je boahll'

Tem hill'gen Nachmoahl goahen foll ;

Se häde guodd unn broahw 'elährt

Unn Guoad fübär Qungen unn im Hiätt.

Eouh hett'je fiätten , führt unn drunken,

Bis datt de Sunne diäll eſunken.

„ Nu maud’eck goahn, nuh effet Tied ;

Fan Noahwend jginnt de Moahne nit,

Unn fennſter eff’et in dem Woahld ;

De Wind, däh waihget biſter foahld .“
/
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11„ Mien Kind, goah nit düöär Woahid unn Feld ,

„ Fiehll böühle Lüh find in der Welt ! "

,, Unn bann fiehll böähle lüh od ſind,

Bäh däh wuoahil watt mih ahrme Rind ! "

De Hand ſe gaww unn Affigeihd nahm , -

Noah Huhs'je nümmer wieher fahm .

Doah pöffen'je de ganze Nacht,

Mäh Nümmes waß, däh Noahricht bracht;

Unn föchchen, föchchen übäwwerall

Dübär Buß unn Feld , dübär Biärg unn Dahl.

T'maß all ferliehr'n de drüdde Dagg,

Doah fünnten'le et Kind. Et lagg

Sou round fan Blauth, ſouh koahld und bleiht

3m Aikenbuß opp Frajen weiht !

So junt dat Lamm unn fo unigüllig,

So guodd, fo fromm unn fo gedüllig,

So rain fan Hiätten unn Gemietten , -

De Bouhshait hiett'et doch terrietten !

Bäh'et edoahn , weiht Nümmes ; doch

Et liähwet Guoadd im Hiehmmel noch ;

Nicks opp der Welt fo fien espunnen ,

An't Leßſte kömmt'et an de Sunnen !

3
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II.

Kommt duonne bih't Füher ;

De Kuoahllen ſin düher :

Eck well watt fertellen

Bih’m Ärrhappel -Sgellen.

T'eß lange ferliehren ,

Me draff derfan führen ;

Mäh boah'et geſgaihen ,

Doah moch’me fick haien.

De Nacht waß ſo dühſter ;

Et Wiäher waß bißſter ;

De Wind fan ter Buhten

Dreihww Sneih düöär de Ruthen .

De Moahne unn Stährne

Dah ſöähgen't nit gährne;

Se hoahrden't woahll igraien,

Mäh mochchen't nit ſaihen.

Maih fahm fam Paßſtouher

De Wieſemouher !

Den Kopp an de Müher

Slaip inn'je bih'm Füher.

Doah raip'et ter Buhten

Unn flaug an de Ruhten
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Unn däh iär beſtellen ,

Se möchche fick ſnellen .

Se gont ; – mäh im Goahen

Bleihww ſtiehwwig'je ſtoahen .

Doah ächter de Sgächte,

Doah wajj'et nit rächte ;

Unn achter de Sliggen,

Doah foahg'ſe watt liggen ;

Se joahg' ſo watt Swattes ,

Watt Grouhtes, Appattes !

Unn tüßgen de Hiehgen ,

Doah hiett'et'ſe frieghen ,

Jer diälle erietten ,

Inn'en Wahgen eſmietten ,1

Batt dähen'ſe jahgen !

Galopp gont de Wahgen ;

Se frunt fick de Hanne

Unn biäh ' fick fübär't Enne

Gonk übäwwer'ne Brügge,

Gonk henn unn terügge,

Holl ſtill ; unn'je fähmen ,

Herruth’ſe’ſe nähmen.

3*
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Herruth'ſe'ſe draigen ;

Se waß am Veſwaihgen ;

Se pock met de Hänne

Unn tafjede Wänne ;

Unn hoahrde im Dühſtern

Et ſlihfen unn fliſſpern

Trappopp unn noah Buoahwen

Düvär Gänge unn Stuoahwen.

Soap biett?jeºje futtet,

Swatt affe de Nunnen :

Tweih Hährens opp Staihlen,

3m Bedde en Fraihlen .

Der moch'ſe ferrichen

De Dennſte noah Plichchen .

Et Kind waß ferluoahren ,

So droahet ebuoahren .

De Hährens'et nähmen

Unn göngen unn fähmen,

Unn fam fam Ferſtanne

Fan Angeſt unn Sganne.

Site

De Frau mochche ſwiähren

Unn droff fick nit wiähren :

Se woll'et ferſwiehgen

Unn nümmer betühgen.
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Mäh batt'je edoahen,

Hiett doch fick ferroahen ,

Lußſtert inn'e Dahren,

AB ſtuoarwen ſe woahren.

Fröüh find'je eſtuvarwen ;

De Stamm eß ferduvarwen ;

Et Guodd fahm te Enne

In Annermanns Hänne !

euro

Haih unn Douhdland.

III.

Söä trođ den Niehel üöäwwern Rock

Unn nahm den Haut unn freigh den Stod ,

Hä gaww de Hand unn jagg : Guo'r Nacht!

Tem Yeſjenmoahle hiett'et ſaggt.

Ter buhten ginnt fehn Stährn herraff;

Et eß jo dühſter aß im Gramm ;

Unn ajj'e düöär den Niehwwel geiht,

Doah denkt'he an ſien Douhenkleihd.
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De Dannen geiht'he ſwank füöärbih ;

Se loatt fo fiatt aß Lihfelüh ;

Et ruhbgede watt drin herümm

Unn flißperde : Sehr ümm , fehr ümm !

U

Ne uhle in de Dannen ſaht ;

Se igrait unn flühget übäwwer'n Pahd :

Kliwick Uhu ; Kliwick Uhu !

Goah mäh! en douhen Mann büſt du !

Süſi waß’he wuoahll'en faſſen Mann ,

Mäh doah pock iäm de Angeſt an :

,, Dat efi'en Fübärbedrieff! Hähr !

Bann'df doch bih Frau unn Kinner wöähr !"

Ha gonf unn gonf unn laihp unn laihp

Unn hoahrde, buh de Uhle raihy ;

Oppeinmoahl blitte ſtiehwwig ſtoahn,

Hä waß im Krink herümm egoahn !

„O Hähr, o Hähr ! batt ſinn'ed maih !

Eck woll, eck möähre utter Haij !

Ect weiht nit mähr, boah uht boah inn ;

DHähr ! eck maut ferbißſtert fihn !

Eß datt en Lecht ? Nu Guoadd fih Dank !

Doah maut'en Huhs fihn unn'ne Banf ;

Ect finn fo ftiärrwensmaih unn fwahl ;

Nuh komm'eck doch noch unner Dahl !"
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Et Lecht geiht ümmer henn unn hiähr ;

Hä folget noah de Krühz unn Quiähr ;

Oppeinmoahl ſinkt'he daipe inn .

„O Hähr ! ecť maut im Douhdland ſihn ! "

Hä wiätt fick noch met fuller Macht,

Mäh hiett fick nit heruht'ebracht;

Hä päffet fick an Tuoarf unn Strunf;

Buh mähr'he pod, buh mähr'he ſunf !

Hä biätt fick noch füöär Frau unn Kind

Unn ſinft bis an de Buoarſt geſwind ;

Doah daithe fienen leßſten Sgraih ,

Däh ( gellert düöär de ganze Haih.

En Hühsken hiett nit wiet eſtoahn ;

Se wöähren all te Bedde goahn .

,,Mann ! " ſiett de Frau, höährſt du et igraihn ?

Doah maut en Unglüc fihn gejgaihn ! "

Se niämmt de Löchche fan der Wand

Unn louhpet ſwank noah'm douhen Land.

Den Haut unn Stock, den hett’ſe fünnen

De Mann, däh waß unn bleihww ferſwunnen .
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En Stüdsken fan oahllen Tiehen .

IV .

Saht de vahlle Beßfahr

Duonne bih'm Hoahrvert,

Boah'et waß am wärmſten

Inn ter Stuohwen ;

Stoppde fick de Piehpe ,

Staht'le an ,

Wolluß ioatt fertellen

Unn fonſ an :

„ Saggt eß mih, fan uß hier

Wiet ter denne

Göntet Land oppeihnmoahl

Kain te rine;

Hiehmmel mäh unn Wahter

EB te jaihn ;

Bäh fien Sghiepp an't Land hiett,

Rann ſick frain !

Bann de Hahne fraget,

Slätt'et Wiähes ümm ;

Bann de Wind fick draiget ,

Eifet flimm ;
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Afi'en Wulf, fouh flifet

Sid'et Rouhwiphiepp 'rahn ,

Driehget opp'em Maſſbouhm

Rouhe Fahn !

Kömmt'et Sghiepp opp Klippen,

Maud'et finten ;

Fan de Sghiepplüh manngen

Maut ferdrinken ;

Mäh bih'm Rouhw Jedwedder

Stiärwen maut ;

Rund herümm de Seih eß

Rouhd fan Blauth !

Sghiepp opp Sgiepp fam Lanne

Waß eſwommen ,

Mäh et waß nit mannget

Wieherkommen ;

Ahle hä'nn de Röühwers

Senfet in de Seih ;

Manngen riehken Koupmann

Däh’et weih !

Hamburg eff'ne grouthe

Riehle Stadt,

Hadde ock den meih’rſten

Sgahden hatt.
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flommt, loahtt uß de Röühwers , "

Sägg’n’ſe, „ fangen !

Hef'fe'ſe , dann föttſe

Ahle hangen !"

Göngen opp de Sghieppe,

Hädden Glück.

Brächchen't gröüttfte Rouhwſgiepp

Än'nem Strick;

Unn de Röühwers ahle

Möchchen blauhn,

Übäwwer hunnert Köppe

Hett'ſe awwehaun.

Hädden ock dem jüngeſten

All de Hänne bunnen,

Hädden iäm'et Dauk all

üm de Dungen wunnen !

Opp'en Richplaß waffle

All etriähen ,

Fübär fien junge Liähwen

Hiett'e biähen.

Biärml'c hiett'e biähen

Fübär fien junge Liähwen :

Wöähr noch jung fan Joahren,

Achtiehnn iähwen ;
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Hädde mäh etwungen

Röühwerigge driehwen ,

Midden unner Röühwers

Wöähr'he guodd ebliehwen .

Hiett den Dagg ferwünniget,

Boah'he gong opp Seih,

Dat de Richters ſellwer

Däh'et Hiätte weih ;

Hett'iäm och te Leihe

Nics edoahn ,

Soll mäh mett dem Rouhwjghiepp

Köühwers fangen goahn .

1

„Ejj'et dat mäh , " ſagg'he ,

„ Loahtt mih ſuoahrgen !

Weiht, boah fick de Antern

Hoallt ferbusargen ;

Unn däh mih ebracht hett

in de Nouhd,

Well'eck wieher brengen

In den Douhd !"

Midden in de Klippen

Hett'je liähgen :

Mäh hä wuff de Sliehlfe,

Waß fermiähgen ;
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Lait fam Maſſbouhm fladdern

Rouhe Fahn,

Hettelowwt, en Kouhwſgiepp

Kähm herahn.

Rahm unn hiett'je nuoammen ,

Sghiepp opp Shiepp,

Hiett'ſe bracht noah Hamburg

Üchter fick im Sliehpp ;

Eß noah Hamburg kommen

Afi'en frihen Mann ; -

Leihd waß iäm'et Sghieppwiärf,

Gamw'et dran.

Waß iäm leihd te vamburg,

Tock ter denne ;

Boah'he nit bekannt waß,

Troc'he henne;

Wiet van Hamburg denne

Hiette Land efofft,

Siden Huhs ebauet

Unn ,, de Rlippe" dofft.

Sghiepplüh kritt de Klippen

Nümmer ut dem Sinne ;

Midden noch in Hagen

Liett „ de klippe“ drinne ;
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Bliehwen eß de Nahme,

Apie waß,

Dahld Gemüher wihſet

Noch den Plaß.

Od dem Mann ſien Nahme

Eß ebliehwen,

„ Hakenbiärg “ ſouh hiette

Sic eſgriehwen ;

Buoahwen opp dem Biärge

In dem Suherland

Eß fien Stamm unn Nahme

Noch bekannt.

Daff'et woahr, paff nit eß,

Kann'd nit ſiviähren ;

Däh'et uß fertallt hett,

Könnt fick wiähren ;

Mäh boah Land unn Lüh mett

Sind betallt,

Datt eß mih fübär Tiehen

Souh fertallt:

Nachs eſſ opp dem Rouhwſgiepp

Stond’he Wahle ;

Sachte fleiht noah'm Maffbouhm

De Rapitain fick fahfe ;
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Muoahrgens lagg’en Goldſtück

Duonne bih'm Maff;

Spuoarrde, dat im Maſſbouhm

Gold ferbuoargen waß.

Midden in dem Maſſbouhm ,

Dä waß huoall,

Stahf'en Sgatt fan Golle,

Tunnen wuoahll ;

Aff'e waß fam Rouhwſgiepp

Sellwer de Kapitain,

Hiett'et an fick nuoammen ;

Däh fick fraint.

Laitine güllne Krouhne

Fan dem Golle gaiten

Füöär'ne Riärt' in Hamburg,

Sint Kattrine haiten ;

Buoahwen opp dem Touhern

Blenft aß Coahn

Füöär fien junge Liähwen

Noch de Krouhn .

Hagen eff'ne nette

Fiene Stadt,

Unn hiett doch ſo g'ringen

Anfang hatt ;



- 47

Utt'e finner waſſet

Grouhte Hähren, -

Unn batt fann ut Hagen

Nit noch tvähren !
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Dar unbekanntt Dirr.

Vorleſung in der Concordia.

Kenn gröütter Plaſeiher füör klaine Lüh,

Aß fonne Wille-Diers -Mennaſerie.

Op uſſe Hagenſge Kiärmiß waß

Dat füör us Junges de gröttſte Spaß ;

Un waſſet Kiärmißgeld te flain,

Dann hoarden un ſöähgen ümſüß fi doch igrain

Den Arras und Kakadu ter buten

Un fieffen herin düör de Gleipen und Kuten.

Oppeinmoal brüllde de Löüwe lud,

Aß woll'e ut dem Raffen rut ;

De Baren föngen an te röähren ,

AB bann'ſe arg im Kniedder wöähren ;

De Apen föngen an te ſpoufen

Un an de Remſtern rümtepouken ,

Un ahle de Diers un Papagain

Föngen tehoupe an te ſgrain .
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Fi höllen us dapper un fieffen und fieffen

Unn find nit fan de Gleipen wieffen .

Fi ſöähgen zwoarns nids, mä us waß te Sinn,

Aß ſtönnen fi midten im Telte drin ,

Unn eck löühwe, jonn Sunge ter buten füht mähr,

Aß bann’e füör Geld im Telte wöär.

Nu fam eß ne Mennajerie noah Hagen ,

Dat wöären fietten gälle Wagen,

Unn Kaſſens op jedweder Wagen ſiewwen,

Unn op de Kaſiens ſton ejgrieven

Met grouter Schrift, ſwat op witt ,

Batt füör en Dier im Kaffen ſitt.

Doah ſtonn : de Löüwe, de Tiger, de Bar,

De Orang-Utang, de Kaſuar ;

T'eß lange ferlieren , ed hewwet fergiätten ,

Bufiell doah Diers im Naſſen hett fiätten .

Mä op dem leſſen , doah ſtonn : Allhier

Sittet dat unbekannte Dier !

-

Doah ſtönnen fi Junges, uoppen et Muhl

Unn wunnernden us un wöären nit fuhl

Unn froageden : „ Segg eß, hieſt du et ſain ?

Eji'et grout, oaff es et flain ?

Buh lätt'et, buh ſteiht'et met fiener Stemmen ?

Dait'et goahn, oaff dait'et ſwemmen ?

4
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Hiett'et en kopp un hiett'et en Stiätt ,

Hiett't ock Dugen un hiett'et en Hiätt ?

Bat mag dat döüwelige Dier wuoll jätten ?

Eck löühwe gewiß, et maut Menjgen friätten ! “

En biettken gruffelig waß us te Sinn ,

Mä noah dem Dier, doah möchchen’ſe rin .

Fi nähmen’t leßte Kiärmißgeld

Unn ſtürmeden herin in't Telt

Gliek op den lefſen Kaſſen loß !

Mä de Mann , dat wajj'en gauen Foß .

Hå ſagg : „ Geduld ! Eint noah dem Annern !

Fi mait fan Dier te Dier ärſt wannern . “

„ Dat,“ ſagg’e, „ dat eß de Puloar !

Dä wäſſet bis in't fierwente Joahr,

Dann effe utewaſſen , - doch

Hä wäſſet un wäffet dann lutter noch ."

Fi hoarden't mä half un tiekfen glau

Noam ( eſſen Kaffen , inä dä waß tau !

Nu kam hä dran, nu dähen fi huoppen,

Hä maket den Taiwen Raſſen uoppen,

Unn aff'et säh, doah kiekken fi raß ,

Mä, o Hähr, - de Kaffen lierig waß !

Doah fagg de Mann : ,,Et dait mi leið,

Dat hä hier maitig füör ink ſteiht;
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Dat Dierken hätt int de Fraide ferduorwen,

Et eß mi unnertiäges ſtuorwen !"

Doah ſtönnen fi nu met lange Geſichter,

Souh aß fan Noahwend de plattdütige Dichter,

Bann iäm ſien Stücsken nit eß geroahn

Unn hä maut beſgröämet noah Huſe goahn .

Fi hädden't Noahſein , mä de Mann haddet Geld,

Unn fouh geiht'et mähr Lüh noch op der Welt !

Gau waß dä Mann, mä't Directorium,

Dat eß mienjaile ouck nit dumm !

-

Dat groute unbefannte Dier,

De Füerfriätter, eß nit hier .

Hä hieit fick unnerwiäges ferluoren,

Fillichte eſi'e gar nit buoren , -

Unn fiefet fi od noch ſo gierig ,

De leſſe Kaſſen , — dä blitt lierig !

Fi wett'et nit füör unguodd niämmen

Unn daffe hier ſind us nit ſgiämmen ;

Fan Noawend niämmt all fouh ferlaif

Unn maket üm dat Geld fenn Queif !

Dat Geld dat fömmt in guodde Hand,

Et mafet ſaht en hungrig Land !

re

4*
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Glücksälig Riggejoaḥr! Hähr Gravemana.

Füär fihn fiftigjöährig Fubilaeum fan fihnen guodden vallen

Fröünnen .

Junges, nu fritt de Unefillen ,

Mä niämmt ink in Acht, üm Guoaddeswillen !

Bihm Şahmer im Sgäündahl, doah fött fe ſtoahn .

Köüſter, loah dien Klöcsken goahn !

Sgaiten weffe fan Dage unn baiern,

Datte Rüerns im Duoarpe fött gaiern !

Lüh unn Kinner ! nu wolleck doch,

De oalle Hähr Hoarkuoatt, dä liähwede noch ;

Unn hier binein um ufſen Diß,

Doah jähten ſe ahle gefund noch unn friß,

Dä laimpen Fröünne ut oaller Diet,

Dä nu all lange ſtuoarwen ſitt,

Unn dä jo fahfe mih fertallt,

Bu Hähr Gravemann fan Düött'm eß haft

Unn affen Jüngesken noah Sgeihe fahm

Unn de oalle Hähr Foarfuoatt ne bi fick nahm.



53

e
n

Dat eß füär fiftig Joahren geſgain ;

Unn doah famme nu recht obſalmeiren unn jain ,

Bann Ümmes trügg eß unn hält fick dran , -

Dann wätt utm Jüngesken en düchtigen Mann ;

Dann kritt de Fliet un de Trügg iähren Louhn,

Dann wätt utm Lährling en Kumpejouhn ;

Dann wätt utm Hahmer ne groute Fabrik ;

Dann wäſſet de Firma unn wäſſet dat Glück ;

Dann fritt Hähr Gravemann ne düögende Frau

Unn kritt ock düögende Kinner dertau

Unn baut fid in Wetter en prächtig Palaih ,

Binoah ſo grout unn jo ſgöün aß op Sgeih !

Zwoarns oc et Caller kömmt langſam heran,

Un Hähr Gravemann eß nu richtig en griſen Mann.

Mä de griſen Hoahr, dä daut iäm nit weih,

Süh, de Röüskes, dä blaumet noch friß unnerm Sneih !

Unn od ſihne Frau eß noch prächtig im Stanne,

So goudd aß de däfftigſte Frau mä im Lanne.

Hä kann noch ſihn Jätten unn Drinken ferpaſſen,

Unn de Röüstes, dä blitt noch friß am waſſen, -

Unn dat eß en fienen Winterdag,

Boah noch ſo’n Röüsken waſſen mag !

Nu kommt dann unn ſoatt uß de Röüskes begaiten !

Ufſe guodde Fröünd fall’e bliewen und haiten !

Unn wöären't och noch einmoal fiftig,

Fih wörden iäin doarüm nit giftig .
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En guooden Fröünd waff'e all fihn Liähwen,

Dat eß joah de gröüttſte Fraide nu iähwen !

En guodden Fröünd füär ahle opp Sgeih

Bih Sommerstiet unn im Winterſneih,

Bih Dag unn bih Nacht, mette Jungen unn Dallen

Hiett'e all ſihn Liähwen Fröündigopp ehoallen !

Unn datt hiette ock in Wetter edoahn ,

Du kannſt düör'et Duoarp unn de Frigget goahn

Unn ock opp den Kiärchuoaff, Graff füär Graff,

Unn froagen de Lüh, Stroat opp unn Stroat aff,

Spab ep fiefter went tenge, bả nit maint :

Hähr Gravemann hiett fihn Glücke ferdaint!

Unn de felftige Fall eſſet ock in Hagen.

Eck weit' et ut mienen jungen Dagen

Fam pallen Hähr Funde unn Karel Moll,

Unn bufiell mien Fatter opp iäm holl,

Unn fan Hähr Funcke unn mien Fatter fihne Kinner,

Doah weit ick fieffer' et nit minner !

Molin Meier unn Paſtours Friß termoalen,

Dat wöären fihne Spezioalen, -

Unn de Generoal fan Freiſe, dä hiett mih ſgriewen,

Hä wöär fihn guodde Fröünd ebliewen ,

Unn woll, ha fönn eß met iäm jagen ,

So aß in fihnen jungen Dagen .

Mä de Hajen opp Sgeih, dä hett mih faggt :

„ Guodd, datt ſe nit mäh goatt op de Jaggt !
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Dä ſgüötten nit ſo fahfe füärbih,

Aß nu de Wetterſge Jaggt-kumpenih !"

Ruoatt, ect weit' et fan Kind un Kinnesfind,

Datt ' je Hähr Gravemanns Fröünne find.

unn de Damens , dat ferſteit fick am Ranne !

So guodd in der Stadt, aß of opp dem Lanne.

Dä hädden joah te ahlen Tiehen

Hihr Gravemann duonners guodd te liehen .

EB Ümmes jo'n figglanten Mann,

Den fiefet able fröündlich an . --

Nu quodd ! den leßen Dag im Joahr. –

Sylfeter hette opp Hougdühts, nit woahr,

Doah fagg Hähr Funde : „ Nu ſet' ti mä dran !

Du hiet joah ſgriewen den Biäddelmann .

Hähr Barkuoatt waß giſtern hier un ſagg :

„ Du fömmſt doch, Fröündigopp, den Soaterstag ?

„Mä brem mih joah ock den Müöller met

„ Un ſegg üm, hö foll' et mafen nett !

Miener Matter, mih un miener Fraun

„Ter Laihwe foll'e ſihn Beſte daun .

„ Et geiht uſſen beſten Fröünd ter Ähren !

„Un batte nit weit , kannſt Du iäm joah lähren ; --

„ Un giewwen ſillt en plaſſeirfen Spaß,

„ So aß noch nih in Wetter waß !

„ Mä Pladdühts naut dat Stücksken fien ,

„Pladdühts, dat litt fo trügge und fien !
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Fougdühts te dichchen , dat eß nit ſmoar,

Mä Pladdühts, dat lutt fo trügge unn floar,

„Un bamme füär trügge Lüh well dichchen,

,, Dann maut' m'et (utter opp Pladdühts ferrichen ;

„Affunnerlick in die Frigget Wetter,

,, Doah lutt dat oalle Pladdühts biätter !"

Souh hiett ' et ſaggt, fouh maut' et geſgain ;

Bat jall fict miene Mutter frain !

Eck und miene Bröühers , fieh helpet dih dran

Fäär üffen laihwen Hähr Gravemann !"

Geſaggt, gedoahn ! De Dahwend kahn ,

Mäh tem Dichchen waß mih en biettfen lahn ;

Eck waß nit rächt opp mienen Sinn

Unn eck duffelde jachte fo'n biettfen in .

Oppeinmoal hoard ' ect ter buten en Sgaitn,

Eck hoarde en Trumpetten unn Flaiten .

De Klödsfes hoard ' ecf ter buten flinger

Unn ecf mainde, eck häärde de Engelkes ingen :

Das alte Jahr vergangen iſt,

Wir danken Dir, Herr Jeſus Chrift !

Unn oppeinmoal wohrd et mih junrenklor :

Hähr Gravemanit, raip ecf, Glüdjälg Niggejoahr !

ufje klaine Joahr , dat löühpet geſpinner, -

Mä dient, dat hiett fiftig geſunne/Rinner !
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Dien groute Niggejoahr, dat eß dat beſte

Glüdfälig Niggejoahr! tau dienem Feſte.

Unn ba'd doah midden in der Nacht

Hewwe opp mien Puppier ebracht,

Dat raupeck fan Tage hier hell unn kloar :

Hähr Gravemann, glückfälig Niggejoahr !

Glückfälig Niggjoahr! ſouh räupt et fan Sgeih

Unn ſgellert düärt Duorp unn widder ter Höih,

Et ſgellert fan Folmerſtein terrüge

Wiet üäwwer de Ruhr aß üäwwer ne Brügge,

Geiht üäwwert Hohfeld noam oallen Stamm ,

Unn aſſet noah Frigget Wetter fahm ,

Loa boubjet be palle Southern herunner

Glückfälig Niggejoahr ! aß Kanunnenduonner.

Unn de Gliäßkes, dä wett hier füär Fraiden ſpringen

Unn wett pattuh mett en biettfen klingen,

Unn de Fröünne, dä hier find, ahltehoupen,

Dä Loatt iär beßte Drüäppfen louhpen ;

Sie ſtouhtet ahitehoupe an :

Glüdfälig Niggejoahr, Hähr Gravemann !

Glückfälig Niggejoahr füär Dih unn de Dienen

Unn lutter jall Inf düött Sünnfen ſgiennen !
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Hüär Offprühken.

( Vorgetragen als Prolog zur Abendunterhaltung

vom 12. Jan. 1868 in der Geſellſchaft Concordia vom Verfaſſer.)

ft geiht ümit Geld !

Bat eck fan Noawend bauh ,

Dat heww' ed lange Joahre nit mähr doahn ;

De Dahm wätt kuott, de Lochtpiepen goatt tau ,

De Saal eß grout, - 0 Hähr, bu fall’t mi goahn !

Unn doch, et maut fihn unn et fall ock fihn ;

Doah helpt fenn Wachchen, - höätt, fe fgrait noh Broud !

Life fiell oaff guodd, oaff ſlecht, oaff gruoww, oaff fien,

Eck liäſſe füör, eck liäſſe füör de Noud !

Eck liäſſe 3nk, bat Tüg unn Dahm mähr hält, -

Et geiht üm't Geld !

Et geiht üm't Geld !

Ferlieren noch füörm Joahr,

AB ec te Wetter font mien leßte Stücksfen an ,

Doah raip eck frouh : Glücfjälig Triggejoahr,

Glückfälig Niggejoahr, Hähr Gravemann !

Nu, Biäddelmann, nu eff' et wieher Tiet,

Unn eß di ock glückfälig nit te Maut,

Fant mä dien Stücsfen an , dauh dienen Fliet,

Unn wädd ' et ſuher di od opp et Blaut.

1
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Geiht Noud an Mann, en Sgelm , dä fick nit ſtellt,

Et geiht üm't Geld !

Et geiht üm't Geld !

Doah goatt ſe oud üm't Geld

Ter buowen houge düör den daipen Sneih

Fan Hus te bus unn fanfe ut' ter Welt,

De Köälle ſgrinnt unn Hunger, dä dait weih !

Fan Rußland kenneck noch den ſgieren Wind ;

Hä ſnitt düör dicken Pelz ſgarp aß en Meß

Bät fött doh fraiſen Mann un Frau unn Kind,

Boah foallt et Führ un lierig de Magen eß !

Umſüß de Doud unn ſüß nicks op der Welt,

Et geiht üm't Geld !

Et geiht üm't Geld !

De Stährne flickſtert floar,

AB wöllen wiärmen 'fe de ahrmen Lüh ;

De Stährne ſtoatt wat houge, et eß woahr,

Dä wiärmen ſött unn helpen , dat ſinn fi!

Hier eff' et wahrm unn nette , Guodd fih Dank !

Tem Helpen fankt fi uffe Stücksfes an,

Tem Helpen ſittet St hier Banf an Bant,

Enn Sgelm , dä inähr dait, aii'e fann !

De beſte Mann, dä, batt'e giett, nitt tellt,

Et geiht üm't Geld !
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Dat Sängerfefi fan Adhtiranhunnert Sektig

unn Rieggen.

Achtiennhunnert Seßtig unn Nieggen

Noah Sint Jacob, aß de Füöggel all fwiegen,

Doah föngen ſe te Hagen opp ter Springen

Oppeinmol wieher an te ſingen

Un aſſe hier düör Hagen flaiget,

Unn Biärken unn Beuken unn Niken doa waiget,

Dann maint je in Buß unn Biärg te ſien,

Unn finget us Stücskes, dat lut fo fien !

Unn dat ſet dähen, dat eß kein Wunner

Et ſind joah luſtige Füöggel drunner.

(De Wiemtes, dä ſind te Huſe bliewen ;

Boarüm ? Dat hett je nit eſgriewen .

Mä eß joah nit immer guoddes Mauts,

Mä eß och nit lutter Yoſſes Fauts ;

Mä jüngen van Dage de Wiewkens mett,

Dann ſudde et Singen noah enns ſo nett .)
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De Märkiſch -Weſtphäliſche Sängerbund,

Dat well ſo recht nit utter Mund.

Weſtphalen unn Mart wuoll nette lutt,

Mä opp Plattdütſch , doah fingget' je grouom und butt

De Hiellmiäg unn et Suherland,

Dä reiket ſich hier in Hagen de Hand,

Unn dat fömmt Hagen guodd te Paß .

Et eß füör de Süngers de beßte Plaß.

Oppem Gollbärg, oppem Puppenbiärg , im Walde int Siepen ,

Doah Tährt ſe de Junges all ſingen und piepen.

Froaget mä doah Cornelius Flüß

Dä aſlen Boas all Füörſänger waſ,

Unn dat noah Nouhten unn nit füör Spaß ,

Unn affen Wäßling ſpiellde Kahl Halle

Ter buowen et Üörgel aß ne Nachtigalle,

Hähr Eduard Elbers waß oucf nit fan giſtern,

Unn Hähr Balderpein däh lätt fick nit verbiſtern ,

Unn hiett fan Dage fien Plaffeier drann ,

Bat de Ģiellwiäg unn et Suherland fingen kann .

Mäh de Baumeſters, dä wören in Angſt unn Naud ,

Habrich, Boudriot unn ock Pouth.

Orpheus eß zwoarens all lange ſtuorten ,

Bi Offenbach in Paris ferduorien .

De willen Fraulüh, då hettne terrietten,

Mä me fonnet doch min faile nit wietten.
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Dä nigge Orpheus fan uſſe Tucht

Dä jagede de Fraulüh moatts in de Flucht.

Sä dächchen : fanget de Veirhunnert an te fingen,

Dann fanget de Stein od wier an te ſpringen,

Unn de Hüſer mett fick felwer baun

Unn ſeih hett et Noahſein unn nids mäh te daun !

Unn fauh aß edtet hier abſolweiret,

So wöäre dat fiäcker oc paffeiret,

Stönne nit hier opp der Springe et Telt

Wiet fan der Sagenſchen niggen Welt.

Mä ſteiht et Telt hier od noch ſo wiet,

T’geiht doch noch aß in der oallen Tiet.

De Steine blitt liegen, mäh de Hiätten dä ſpringet

So fahke aß it hier mä ſpiellet unn finget;

Se loatt fick nit hollen unn wett binein

Unn baut fick en Hus noch faſter aß Stein .

Oppeinmoal ſteiht doah aß im Drouhm

En grouten, allmächtigen ſtöädigen Douhm ,

De Kölniche eß der tieggen en Kind

Faſte aß Düöttem in Wiäher unn Wind.

Thüt'n ſich rund herüm um den Rand

Fam Hiellwiägg unn fam Suherland.

Unn füör et Biärſchland, weffe huoppen,

Hiätte fiäfer oud en Pöärtfen uoppen .
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Herin thüt met Muſit, Mann, Kind unn Frau,

Unn de Fröundichopp dä eß Hähr im Bau !

Dä Baulüh, dä fieket ferwunnert an,

Bat nit fo'n Sänger Ahles kann .

„Neih, ſegget ſe, dat ſind Muherlüh,

Dat fönnen dä Schwarzenbiärgſchen nüh !"

Nu kommet dann , it Junges unn it Doallen ,

Unn Loatt uß octen Husbüören hoallen.

Unn loatt uß odk eß drinken watt

Mit Fifat, Seßfat, funnertfat,

De Hillmiägg unn Suherland fall liämen

Unn guodde Fröundichopp ouck derniäwen .



Kriegslieder 1870–71.

Füör uſile laiwen Tzuldoaten en nigge Stüdsken

op dem Mark.

Melodie : Prinz Eugenius 2c .

„ Bärne ſpielld’ed in ter Kaarte,“

Dach bi ſik de Bonnepaarte,

,, Mä fenn Mennige ſpiellt met di !

Miene Kaarte hiett eluogen

,,Inn de Lüh im Spiell bedruogen,

,, Döppfesſpieller naimt'je mi!

„ Rußland, Öüſtriet, Stallgen, Spangen ,

,,Poulen , Pius unn fo Manngen

,,Süß noch ſmiärrde eck all an, -

„ Frankriek, mien Kanunnenfouher,

,, Jouſep fienen ahrmen Brouher,

Raiſer Maximilian !
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Weit fan Angeſt nit mähr te bliewen,

, Möch mi gärn de Tiet ferdriewen ,

„ O bat wätt de Dagg mi lank ! "

Benedetti hiett'e ſgiffet ,

Daff et Jäm te me nit glücket,

üm den Rhin te pielin Wa Bant !

Wilhelm fagg, de broaive füönnig :

,, Fan ſo'm Canzfrecht hoall' ect wiennig,

,, Lanzknecht den Franzoufen loah'ck !

,,Stell di mä nit fo rubäſtig ;

„Woſt'e ſpiellen , - Seßunſeßtig,

,,Bonnepatte, dat ferſtoah'd !

,, Stell di nit jo ungedültig,

,, Büft joah Guoad und Mennſgen ſgüllig ;

,, Bat'te hieſt noch , dat ſett in !

„ Settje in , de Naiſerfroune,

,, Dütſgland giewm'ec ſe tem Louhne,

„Bann' eck tieggen di gewinn !“

Spiellet opp dann met Kartunnen,

Met de Piepen , met de Trummen,

Drop unn dran met Rump unn Stump !

Drop unn dran aß Friß bi Roßbach,

Drop aß Blücher an de Razbach ,

Drop unn dran unn Treff eß Trump!

5
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Landwiährlüh Afigeid.

&t wätt mi ſmoar, mä maud' et fien,

Dann giewweck mi riet Fraiden drin !

Dann bau' ect, bat je Drüttienn doahn ,

Loah Ahles liggen hier unn ſtoahn

Unn niämme mien Gewiähr ter Hand,

Te ſtiärten füör mien Faderland !

De Küönnink felmer däh't nit gährn,

Mä twingen wöln' ſe uſjen Hährn ;

Unn kommt it Jäm met Twingen ann ,

Dann kommt it an den rächchen Mann,

Dann kommt it an de rächchen Lüh ,

Fi Dütigen Loatt uß twingen nüh !

st dütſge Bröühers, noah unn wiet,

Nuh blitt ink enns, nuh efi'et Tiet!

Et eß joah nit opp Prühßen maint,

Neih, Dütſgland eß de woahre Feind !

Bä nuh noch wöll met Frankriek goahn,

Dä hä ſien eigen Kind ferroahn !
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Du England , Rußland, Öüſterriek,

Et gelt uß ahle jäwwen gliek ;

Stallgen, Spangen , Land füör Land,

De Bonnepattes find bekannt !

Te Eierſt fi, unn dann kommt it,

Ferpaſſet it de rächche Tiet !

Et Koahn wätt riepe in dem Feld,

De Arbeit gaww uß Broud unn Geld ;

Se dreiw fik ſtuhr fan Land te Land,

Nuh kömmt de Krieg met Mord unn Brand !

Dat hef'fe dih te danken hadd ,

Niemm di in Achte, Bonnepati!

Wuoall hemieck ink fan þiätten laif,

Mä wieken dait en Sgelm unn Daif !

Kommt, giett mi inken leſſen Auß

Unn ſtiärin' eck, denkt : Hä ſturw füör uß ;

Unn ſgriewet an de Kiärkenwand :

Hä ſturw met Guodd füör't Faderland !

Nuh eß mi Ahles Eineri daun , -

Ed denke nids aß dropptehaun.

Jedwedderenn moal ſtiärwen maut,

Lifefiell im Bedde oaff im Blaut.

Tambur, floah dropp ! Hä vadder fih !

Adjüß, adjüß, – it laiwe Lüh !,

5*
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Adjüß , adjüß ! hier vadder doah ,

De Hiärrguodd blitt uß lutter noah.

Fi kämen Seßunnſeſtig wier,

Fi kommt met Suodd oc nuh noah hier

Unn brengt wat met, it fött' et ſain ,

Doa fall fict Dütfgland drüöwwer frain !
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Wörth.

Victoria juhuh!

Bonnepatte, bat ſieſte nuh ?

Fi ſait di op Paris all wiefen,

Fi fönnt in Hagen Spöüfe kiefen ;

Fi hett'et Seßunſeßtig doahn

Unn dautet lutter noch verſtochn .

Giſtern Daiend, do dähen fi et huoppen ;

Fan Nuawend eii'et innedruoppen ;

Giſtern hettfet uß ewicket, --

Fan Noawend hett'ſe de Buotſchopp fgikket :

Dat uffe Krounprinz Mac Mahon betwungen,

Dat hiett uß in de Oahren flungen .

Du laiwe Hiärrguodd fam Hiemmel gieww

Uß Dag füör Dag ſo'nn Füörbedrieff !

Victoria juhuh !

Bonnepatte, bat fieſte nuh ?

Victoria juhuh !

Bonnepatte, bat fieft'e nuh ?
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Bat helpet di nuh diene Poukeböſſen,

Bat helpet di nuh diene Splenterböſſen ?

Souh maut opp Plattdüts wuoll naimet fien

Ahl dat franzöülge Kriemmelloatin .

Bat helpet di nu diene willen Diers,

De Turkos , Zuawen unn de Zephyrs ?

„Hoallt'et Muhl,“ ſiett de Dütſche, „ it Hühldöppe ! “

Unn flättſe füör de giällen Köppe .

Füör'm dütigen Adler unn dütigen Löümen

Mauſt du unn de Mennaſerie dran glöüwen.

Sühſte, de Dütigen hoallt dapper binein,

Bonnepatte, mat di mä op de Bein !

Victoria juhuh !

Bonnepatte, bat jieft'e nuh ?

Victoria juhuh !

Bonnepatte, bat fieſt'e nuh ?

Dä di den Douay hiett doud edoahn

Unn dä die den Mac Mahon hiett eſloahn'

Dä naimet ſick, aß ſien Ankervaar, Friß,

Unn glieket dem vallen Hähren ſpiß !

Dä maket kenne Riemmeltoaten,

Då geiht drop loß met de dütigen Tzuldoaten,

Te Faut unn te Piärre huß, huß, huß !

Spit ab de palle Ziethen ut dem Buß.

Fan Dage Weißenburg, Wöührt muorgen ,

Loatt uß den jungen Frißen mä ſuorgen ;
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Dag füör Dag und Slagg opp Slagg,

Dat eß doch, bu met mä wünſgen mag !

Victoria juhuh !

Bonnepatte, bat fieſt'e nuh ?

Victoria juhuh !

Bonnepatte, bat fieſt'e nuh ?

Te eierſt de Friße unn dann kömmt de Kaal

Unn dann kommt de Annern , Lahl füör Tahl.

Raal unn Steinmek, bloafet de Tröäters !

Füör de Marfaner, de fämperſtröäters,

Füör de Buhern unn füör de Siniehe ,

biellwäger unn Suherlänner Lühe,

Dä jött'je diärrigen afi'et Koahn

Unn dropp aß opp foald Sfjern floahn ;

Dä mafet et dem Billken noah

Unn ſloatt’ſe opp den Chaſſepoh.

Dä ſött wuoll di unn diener Klandiſen

Condemitten lähren unn Köllen wieſen, –

Unn füör de Saarbrücker Füerdoupen

Lährt ſe dienem Lulufen et Loupen

Unn jaget ink bis noah Paris,

Un kritt’ſe ink, hoallt ſe ink faſte gewiß

Unn fettet inf in'en Kaſſen te Drein

Unn loatt ink füör uſſe Inv’liten bejain .

Victoria juhuh !

Bonnepatte, bat ſieſte nuh ?

-033
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Aff noah fafiel !

-

Nu ſait eß, bat Bonnepatt loupen fann !

Hä hiett'et ilig, me jüht'et iänt an.

Bi Spichern, doah lätt'e den Froſjard fick ſloan

Unn löüpet unn löüpet unn blitt nit ſtoahn.

Bi Meß, doah ſiett'e : Mien laime Bazaine,

Niemnt du et Kununtando , - ecf loah'et di gähn !

Unn aß fien Bazaine bi Mars la Tour

Siene Hunnertdoufend fummedeiert retour, -

Doah löüpet hä ſwank fan Verdun noah Chalons

Unn drieget de Buotigopp noah Mac Mahon ;

Met Loupen ftieckt'e Mac Mahon an ,

Gefangen giett’ſe fick uß bi Sedan ;

Met Achzigdouſend loatt ſe ſick fangen,

Unin gönket noah Manngem, dann wörd'e gehangen.

Hä hädde wollt ſtiärwen , - ſouh hiett'e zwoarns ſgriewen

Mä gährne efi'e ain Liäwen eblieren !

Me liäwet mä einmoal op der Welt.

Proalen, Bonnepatt, eß fenn Geld .
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Dröälerigge unn Rühr füör den Sloap,

Unn bä et iäm löüwet, dat eſſ’en Sgoap .

Hä hoff inä noah uſſe Tzuldoaten te goahn ,

Dä hädden't iäm gährn te Plaſeier doahn ! -

Bat Wilhelm di unner feir Dugen fertallt,

Dat hieſt'e woull nit ächtern Spaigel ſtallt.

Aff noah Kaſſel ! jag uffe Rüönning,

Unn dat eß füör di noch fieffer te wiennig .

Op Wilhelmshöïh, doah kannſt’e nu lähren ,

Den Wilhelm unn fiene Dütſgen te ähren .

Doah ſteiht de groute Herfules,

Dä uſſe dütige Hiärmen eß ,

Unn blenfet hounge in der Sunnen,

Unn de klaine Bonnepatt, dä ſteiht unnen

Unn ruhßgen höärt'e de Waterfünſte :

Dien Rief eß wohrden te Water unn Dünſte!

Jerome hänn aß Küöninnt fi ſüß in Weſtphalen ,

Nu dau fi noah Kaſſel den Kaiſer uß halen ;

Lulu unn Plon - Plon hänn fi gährn noch dertau

Unn od ſiene ſpaniſche Kaiſerfrau .

Bat jött fick de Kaſſelſgen Büörgers nit frain !

Se ſtellt ne met ut unn loatt'ne beſain

Unn od ſiene Kaiſerfroune derbih

Aß Meſterſtück dütſger „Iſſern-Induſtrie !"

Mä arbein maut doch jedweddermann,

Bat fanget fi met dem Bonnepatt an ?
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Hä maut uß doch ſiene Roft ferdainen

Unn fann nit lutter ſpazzeiern im Grainen, -

Unn met dem Kaiſerſpiellen op Ähren,

Doah fall’et fo lichte wuoll nicks wier währen !

Hädden fi Lüh et te dauhen hadd,

Fi hädden tem Douhengriäwer ne ſatt ;

De Douhen in Frankriek, dä foll’e begrawen

Unn uſſe Ferwunneden foll' he met lawen.

He drieget de Sguld joah an jedwedder Slacht

Unn hiett uſ ſo Manngen te Douhe bracht !

Unn falle Douhengriäwer nit fien ,

Dann loaf'fe ne jetten aß Füörbuohe inn ;

Ha waß op der Flucht joah (utter füöropp

Unn laip aß Füörbuohe füör dem Tropp,

Unn hiett fo mannge ferluorene Slacht,

So mannge Liefe all aneſaggt;

Hiet aneſaggt de Kaiſer- Liefe,

Dat Enne fam Napoleons - Riefe,

Hiett aneſaggt de Liefelüh,

Dat wöhren de Dütigen , dat wöhren fih ! –

Füörbuohe waffe fan Blaut unn fan Krieg,

Nuh kömmt'e aß Füörbuoh' fan Frieden unn Sieg !

Aneſaggt hiett'e füß mä de Liefen ,

Nuh fiett'e uß an de Labenngen deßgliefen ;

So droah in Paris de Lietzech eß hoallen,

Dann kommt je aß Sieger, de Jungen unnt Dallen ;
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Frait inf, fiett'e, fe fommt boalle wier

Unn blitt ock bi ink, – it hett mi joah hier ;

Truer unn Leid hiett'e gnaug uß ebracht,

Mä nu hiette Fraide uß aneſaggt !

Sic fellier aß Raiſer jagg'e doud,

Unn Frankriek brachch'e in Striet unn in Noud,

Mä aß Kawe flüget'e nu füöropp

Dem Kaiſer fan Dütigland met ſienem Tropp ;

Füöropp der geſiägneden , glücklifen Tiet,

Te liären in Eindracht fan Arbeit unn Fliet,

Te wietten ganz Dütſgland frih, mächdig unn enns ,

Bat anner Lüh fegget, dat eß uß nuh glenns ;

Unn den Rhin, den hiett'e Franzouſe nuh jatt,

Aff dann noah Kaſſel met Bonnepatt !

neema
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In der Nacht op der Wacht.

Bat flickſtert ter buowen de Stährne ſo kloar

In der Nacht,

Bat eß dat füör en koalt Niggejoahr

Op der Wacht.

De Sneih fo witt unn et Blaut ſo roud,

Et Liäiden ſo fuott unn jo ſwank fömmt de Doud

In der Nacht op der Wacht.

Ramroad, die deit de Köälte nit weih

In der Nacht,

Du ſlöäpeſt nu wahrm deip unner dem Sneih

Dp der Wacht;

Du lieſt un droümſt di weg ut dem Krieg,

Du dröüntīt fan de Heihme, du dröümſt fan Sieg

In der Nacht op der Wacht.

Bat kielet de Moand unn de Stährne ſo glau

In der Nacht.

Se fieket mi an aß de Kinner unn Frau

Dp der Wacht.
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Franzouſe fomm an mä , hieſt de noch Mauth,

Füör Frau unn füör Kinner loack gärne mien Blaut

In der Nacht op der Wacht.

Nu weid ed nids mä fan Köälle unn Fuoaft

in der Nacht,

Ed denke an't ifjerne Krüz op de Buoaſt

Op der Wacht.

Unn mien Gewiär dat hoall ed im Ahrm,

AB Wöret mien laime Kind ſo wahrm

In der Nacht op der Wacht.

Glüdjalig Niggjoahr, fi gaitet et an

In der Nacht.

Fi jgaitet Paris mit Kanunnen et an

Op der Wacht;

Glüdjälig Niggjoahr, du dütige Riet,

Glückfälig Niggjoahr uſſem Kaiſer tegliek

In der Nacht op der Wacht.





II. Patriotiſche und politiſche

Gedichte,
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Zum filbernen Hochzeitsfeſt Ihrer Majeſtät der

Königin Eliſabeth. USD

( 1848.)

Hohe Herrin ! ſchüchtern treten

Wir zu Deinem Throne hin,

Nimm uns auf in Huld und Gnade,

Theure, edle Königin !

Nimm auch dieſe Liebesgabe

Huldpoll an aus unſ'rer Hand,

Denn von ächter Lieb und Treue

3īt ſie Dir ein fichres Pfand. -

Sieh , fie ſpricht von frohen Tagen ! -

Jegt , wo rauh die Stürme tojen,

Soll ſie tröſtend zu Dir ſagen :

Hoffe feſt, denn Zeit bringt Roſen !

Zeit bringt Roſen ! denn die Zeiten

Lenkt ja Gotte ſtarke Hand,

Und fein treues Vaterauge

Sit ja ftets Dir zugewandt.

6
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Deine fromme, feſte Treue

Hat Er gnädig angefehn ,

Und gewiß ! Er wird erhören ,

Was wir heut für Dich erflehn.

Er verwandelt Winterſtürme

In des Lenzes fanftes Kofen ,

ISÚ Thränenſaat und Freudengarben ;

Darum hoffe: Zeit bringt Roſen !

Zeit bringt Roſen ! Daß die Zukunft

Dir von Neuem Rojen bringt,

Rojen Dir und Deinem Satten

Um die Silberlocken fchlingt,

O das wünſcht in unſrer Heimath

Jedes Frauenherz ſo warm,

Dafür hat ſich treu gewaffnet

Der Markaner ſtarker Arm .

Heut verfetten wir aufs Neue

Euer Loos mit unſern Looſen !

Gottes Schuß und unſre Treue

Bürgen Euch, daß Zeit bringt Roſen.

Zeit bringt Roſen ! Heut vor Jahren

Hat ſie Roſen Dir gebracht,

Roſen, die fein Sturm entblättert,

Reines Winters rauhe Macht;

Die noch blühen, wenn das Leben

Jede andere Blüthe knickt,
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Deren Himmelsduft den Abend

Später Tage noch erquickt. –

Dieſer Roſen froh gedenkend

Laß die Stürme draußen toſen ,

Fromm zu Gott das Auge lenkend

Denke heute : Zeit bringt Roſen !

sos

6*
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DET

Ein Kind von Frankreich.

( 1856. )

Paris iſt froh ! Kanonendonner

Vom Haus der Invaliden hallt;

In Notre Dame taufendſtimmig

Zum Himmel das Tedeum ſchallt.

Den Sohn des Kaiſers preiſt als freiland

Paris, die feile Schmeichlerin ;

Heut ' ruft ſie trunken : Sofianna !

Und morgen ruft ſie : Kreuz’ge ihn !

Unſchuldig Rind ! o chlaf in Frieden !

Noch ſchlummerft janft und glücklich Du.

Wer weiß , wie lange Dir beſchieden

Der Kindheit füße Gottesruh !

Noch wölbt des Friedens Strahlenbogen

Um Deine Wiege ſeine Pracht,

Doch ſchneller kommt der Sturm gezogen,

Se roſiger der Morgen lacht.
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Es haben Deiner Schmeichler Kiniee

Sich den Bourbonen auch gebeugt ,

Und froh, daß ihin ein Erbe blühe,

Sich auch dem Orleans geneigt ;

Dem Ahnherrn treu geſellt zar Beute,

Zur Proſcription der Republik,

So buhlen ſie im Staube heute

Um Deines Vaters fühnes Glück.

Ja, eitel ſind die Huldigungen,

Gleich eitel mie der Friede iſt,

Und wie das Lied, das Dich beſungen

Und Dich als Heil der Welt begrüßt;

Schaum iſt der Jubel, Schaum und Lüge

Der Pomp, womit man Dich umkränzt,
wi

Falſch ſelbſt das Gold an Deiner Wiege,

Wenn es Dir ächte Treue glänzt.

Ich höre bang die Freudenſchüſſe

Und ſchrecke auf bei ihrem Hall ;

Mir iſt, als ob die Luft zerriſſe

Des Aufruhrs und der Schlachten Schall.

Wie Trauerpfalm hallt das Tedeum

Wehklagend hin von Dom zu Dom :

Wo ſeid ihr, Söhne der Bourbonen ?

Graf von Paris ? König von Rom ?
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Entot

sists

Bor dem Denkmal Friedrid Wilhelm III.

im Thiergarten.

(Am 3. Auguſt 1857. )

Nie wurde mir ſo friedlich ſtille

Inmitten der bewegten Zeit ;

Wie vor der lieblichſten Idylle

Ward mir das Herz fo voll und weit ;

Als ich aus friſchem Blätterfranze.

So ferne mir und doch ſo nah,

In fleckenloſem Marmorglanze

Dein Bild, mein König, leuchten jah .

So ſchritteſt Du in ſchlichtem Rocke

Einſt durch die Straßen von Berlin ;

Es jahn auf Deine weiße Locke

Voll Ehrfurcht Deine Bürger hin .

In ſchwerer Zeiten ſchweren Sorgen

War ja Dein Haar ſo früh ergraut;

Doch haſt Du nach der Nacht den Morgen,

Den Frieden nach dem Kampf geſchaut.
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Die Aehren haben voll getragen ,

Und jedes Jahr fuhr reichbekränzt

Von jedem Feld der Erntervagen,

Und jedes Auge hat geglänzt.

Und wie in holden Friedensbildern

Des Volkes Dank Dein Bildniß ſchmückt,

So hat , was ſie ſo lieblich ſchildern,

Dein Volk und Deine Zeit beglüdt.

Vergang’ner ſchöner Tage Mahnung,

So bürgerfreundlich, ſchlicht und mild,

Zufünft'ger Tage frohe Ahnung,

Der Liebe und des Friedens Bild !

Auslöfchend Zwietracht und Verhöhnung,

Bejänftigend erlitt'nen Schmerz

Ergieße Frieden und Verſöhnung

In jedes unverföhnte Herz.

D Heil dem edlen Fürſten, deſſen

Geburt man noch im Tode denkt,

Und der auf immer unvergeſſen

Noch aus dem Grab die Herzen lenkt !

Sieh, wie ſie weinend fränze bringen ,

Verſunken in Erinnerung ganz,

Und trauernd ihre Thränen ſchlingen

In jeden Immortellen -Kranz.
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Zum Geburtstage Seiner Majeſtät des Königs.

( 15. October 1855.)

Huldreich durchzieht der König

Sein treues Preußenland ,

Und jubelnd ſieht ihn wieder

Des Vater Rheines Strand .

Froh ſpiegeln ſich die Ufer

In dem kryſtall’nen Strom ,

Und flammend grüßt den Schutherin

Der Kunſt der Kölner Dom .

Und durch das Land der Berge

Fährt Er hinab in's Thal ;

Und wo Er hinblickt, – Alles

3ft ſeines Ruhmes Mal.

Es iſt Sein Weg von Eiſen

Ein Denkmal Seiner Hand,

Auf deffen fühnen Gleiſen

Der Segen rollt durch's Land.
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Froh rauſcht von Seinein Ruhme

Der Wupper reicher Fluß,

Und raſtlos trägt ihn weithin

Der Ennepe Wellenguß. ist

Und in der Ennepe Loblied

Stimmt laut die Volme ein ,

Und Thal und Berge ſtrahlenja

Fröhlich im Sonnenſchein.

Und wie ein Barde, brauſend

Erhebt die Ruhr ihr Lied,

Wo Wert auf Werk wie Epheu

Sich um Ruinen zieht.

Und was die Hämmer pochen ,

Die Dampfmaſchine ſtampft,

Die weiten Keſſel fochen,

Die hohe Eſſe dampit,

Uitd tas die Räder ſchwirren

In nimmer müdem Gang :

Das iſt des Königs Loblied

Und Sein Triumphgeſang.

Und wo ein Kirchthurm mahnend

Hinauf zum Himmel ragt :

Da ſieht der fromme König

Sich Lob und Dank geſagt.
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Denn daß der Friede Gottes

Auf Thal und Bergen wohnt,

Und daß des Segens Fülle

Den Fleiß der Hände lohnt: -

Das danken wir dem König

Und Seiner tveifen Macht,

Die uns des Friedens Kleinode

So treu und ſtart bewacht.

füßer Gottesfriede,

Der Völker höchſtes Glüc,

Noch einmal ſtröme heute

In Seine Bruſt zurück.

Verſanimelt laß ghn ſchauen

Du, meiner Farfe Ton,

Die heimatlichen Gauen

Jubelnd um Seinen Thron .

Herr, höre wie ſie jauchzen

Und dankbar jegnen Dich :

Lang lebe unſer König

Der König freue Sich !

LIB KEBAB
ecerem
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1

Der Stronprinzeſſin Victoria .

(8. Februar 1858. )

I.

Sie famen zu begrüßen

Die königliche Maid
her

Und legten Ihr zu Füßen

Kleinode und Geſchmeid';

Es funfelte und lachte

Manch föſtlich Kleinod dort ;

Doch Einer fam , der brachte

Das beſte, Gottes Wort !

Der Menſchen Liebe ſpendet

Juwelen , Perlen , Gold ;

Doch Gottes Wort berpfändet,

Daß Dir der Himmel hold.

Es war durch alle Jahre

Dein Führer und Dein Vort ;

Es trug Dich zum Altare

Und folgte Dir an Bord.



92

Es hat den Wind bedräuet ,

Die Wellen und das Meer,

Und ob es ſtürmt und ſchneiet, --

Es trug Dich ſicher Her ;

Es ließ den Himmel lachen

Und rief dem Sonnenſchein,

Dir Wohnung hier zu machen

Und Dein Prophet zu ſein .

Es ſteigt mit Dir vom Strande

Und blieb auch dort zugleich ;

Es iſt im Preußenlande

Und auch im Inſelreich);

Du ſiehſt es gleich dem Sterne

26 Deinem þauſe ſtehn, -

Und drüben in der Ferne,

Da wird es auch gefehn .

Dir wird es Botſchaft tragen :

Den Deinen geht es gut!

Und drüber wird es ſagen :

Sie ſteht in Gottes out!

Drum , wenn zu Deinem Glücke

Es mild herniederſcheint,

Dann denf, daß Eure Blicke

Es hier und dort vereint.
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II.

fönnt ' ich mit entgegen ,

Und hätt' ich doch ein Pferd,

Und wären Hut und Degen

Mir nicht vom Glück verwehrt !

Doch komm ich auch zu Falle,

Ich thue, tvas ich muß ;

Ich ziehe aus dem Stalle

Und fatt'le mir den Pegaſus !

L

Auf einmal, wie ich reite,

Wird mir mein Flugroß ſcheu

Und trägt mich ſchnell in's Weite,

Erſchreckt vom Freudenſchrei;

Verloren geht fein Zügel ;

Ich laſi ihm freie Bahn,

Und komme ohne Bügel

Tief endlich im Thiergarten an .

Dort, wo ſich unter Bäumen

Des Königs Denkmal hebt,

Da hab' ich oft in Träumen

Die alte Zeit durchlebt;

Es fennt mein Roß die Stelle,

Wo wir jo gern geweilt,

Und iſt mit Flügelſchnelle

Auch heute wieder hingeeilt.

1
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Und was ich da geſehen ,

Wer hätte das geglaubt!

im Winter ſah ich ſtehen

Die Bäume grünbelaubt;

Die Blumen ſah ich blühen

3m Maienfonnenſchein ,

Mit Düften mich umziehen,

Und leben ſelbſt den Marmorſtein !

Es ſah der König nieder

Mit hocherfreutem Blick;

Denn Leben gab Ihm wieder

Der Enkel Liebesglück.

Ein Lächeln rief die Wonne

Auf Seinen Lippen wach,

Wie einſt die Morgenſonne

Der Memnonsjäule Schweigen brach.

Und was an holden Bildern

Des Künſtlers Meiſterhand,

Des Friedens Glück zu ſchildern ,

Rings um Sein Denkmal wand, -

Das jah ich froh in Tänzen

Den Reigen um Ihn ziehn

Und Seine Stirn befränzen

Mit hoffnungsreichem Jugendgrün.

Es klang Schalmei und Zitter

Zum frohen Hochzeitstanz ;
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Es jubelten die Schnitter

Wie unter'm Erndtefranz;

Die holden Amoretten

Verſchlangen Hand in Hand

Der Liebe Roſenketten

Um Fürſten , Volk und Baterland.

Ich ſah die alten Tage

Im Geiſte wieder neu ,

Den Frieden ohne Klage,

Die alte Lieb' und Treu ;

Die Zwietracht ſah ich liegen

Beſiegt im Staube da ;

Die Liebe jah ich ſiegen

Und jubelte : Victoria !

Victoria hoch oben

Vom Brandenburger Thor

Hat gleichen Ruf erhoben

Gewaltig mit im Chor.

Des Sieges ſtolze Stunde,

Sie iſt für Preußen nah ;

Mit Engelland im Bunde

Rief es noch ſtets : Victoria !
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Zum Abſchied.

( 1870.)

Mel .: Flieg, Maifa'm flieg,

Mein Vater iſt im Krieg 2c ,

Flieg, Adler, fleg,

Wir ziehen in den Krieg.

Der Adler und der Falkenſtein ,

Die hacen auf den Kampfhahn ein .

Flieg, Adler, flieg, -

Wir ziehen in den Krieg !

Flieg, Adler, filieg,

Wir ziehen in den Krieg.

Der Adler und der Falkenſtein,

Die fliegen nach Paris hinein .

Flieg, Adler flieg, -

Wir ziehen in den Krieg !

Flieg, Adler, flieg,

Wir ziehen in den Krieg.
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Und ſind wir in der Stadt Paris,

Freut Blücher fich im Paradies .

Flieg, Adler, flieg, -

Wir ziehen in den Krieg !

Flieg, Adler, flieg, -

Wir ziehen in den Krieg.

Wir geben dem Napoleon

Den wohlverdienten Ehrenlohn.

Flieg , Adler, flieg, -

Wir ziehen in den Krieg !

Flieg, Adler, flieg,

Wir ziehen in den Krieg.

Wir jagen fort den Bonapart

Und feine ganze Corfenart.

Flieg, Adler, flieg,

Wir ziehen in den Krieg !

Flieg, Adler, flieg,

Wir ziehen aus dem Krieg.

Wir ziehen mit dem Siegerkranz

Und machen Deutſchland frei und ganz .

Flieg, Adler, flieg,

Wir ziehen aus dem Krieg !

-

Flieg, Adler, flieg,

Wir ziehen aus dem Krieg.

7
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Wir ziehen in das Vaterhaus

Und ruhen von dem Kampfe aus.

Flieg, Adler, flieg,

Wir ziehen aus dem Krieg !

Flieg, Adler, flieg,

Wir ziehen aus dem Krieg .

Und koſtete er unſer Blut,

So kam es Deutſchland doch zu gut .

Flieg, Adler, flieg, -

Und geb ' uns Gott den Sieg !
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Wilhelmus rex.

( Juli 1870.)

1

Wilhelmus rex, drei und ſiebenzig Jahr,

Doch ein Geld noch, wie einſt Friedericus es war,

Der ſprach, bevor ich ein zu den Vätern muß gehn,

Da will ich mein Deutſchland einig noch ſehn .

Kaiſer Bonapart, der ſprach : Am ſchönen grünen Rhein

Da wächſet fürwahr der beſte weiße Wein .

Champagner den hab' ich und den Rothen von Burgund,

Doch wäſſert nach dem Rheinwein gar ſehr mir der Mund.

Da ſprach König Wilhelm : Mein Rheinwein der iſt gut,

Doch foſtet Dich mein weißer Wein Dein rothes Blut,

Wohlauf Kameraden , dort jenſeits von dem Main,

Kommt helft uns bewachen den alten Vater Rhein .

Da famen die Bayern, - nehmt ab euern Hut !

Da famen die Schwaben, das treue deutſche Blut ;

Da famen ſie aus Baden, die Freunde in der Noth

Und vom Himmel hoch da kam der allmächtige Gott.

7*
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Da famen der Norden und der Süden zugleich

Und es jauchzten auch die Deutſchen in Deſterreich.

Und weithin über's Weltmeer aus Amerika,

Da riefen die Deutſchen : Nun drauf mit Hurrah!

Es ließen die Deutſchen den Hammer und den Pflug,

Zu ſchlagen den Feind , wie ihn Hermann einſt ſchlug,

Und wie einſt die Väter in der Leipziger Schlacht

Den Raiſer Bonaparte zu Falle gebracht.

Und ob wir nun ſiegen , das ſtehet bei Gott,

Doch denken wir muthig, es hat keine Noth,

Denn das ſtarke deutſche Bündel von Pfeilen zerbricht

Der Zephyr, der Zuave und der Turco auch nicht.

Wilhelmus rex, der freie deutſche Rhein ,

Der foll Deines Alters Wonne noch fein ,

Und fröhlich ſollſt Du Yeeren beim Siegesmahl

Auf Deutſchlands Ginheit den Rheinweinpokal.

Und trinken follen mit Dir Mann für Mann,

Wer unſern Vater Rhein dem Feind mit abgewaun.

Gebrandmarkt aber ſei in Ewigkeit

Gin jeglicher Verräther im heil'gen deutſchen Streit.
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Zum Empfang der rückehrenden Krieger von

Wetter.

(1871. )

„ Willkommen !" winken rings die Burgruinen ,

,, Ihr ſeid der alten Gelderipäter werth !"

Willkommen heißt Euch der Stircheiche Grünen ;

Auch Eure Namen dort die Nachwelt ehrt.

Die Ruhr läßt ihr Willkommen rauſchend ſchallen ;

Vom Raisberg ruft Willkommen Vater Stein ,

Vom Thurm die Glocken ein Tedeum hallen ,

Und jubelnd ſtimmt die ganze Heimath ein .

Laßt denn als Lorbeer um die Stirn Euch ſchlingen

Der deutſchen Eiche friſchen Blätterkranz ;

In heißer Schlacht, in todesmuth’gem Ringen

Durch Euch ward Deutſchland einig , frei und ganz .

Vor Euch zerſtob wie Spreu und dürre Reiſer

Napoleon und ſeiner Heere Troß .

Ihr hobt auf's Schild den deutſchen Heldenkaiſer

Und rieft ihn aus in Frankreichs Königsſchloß.
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Befränzt mit Eichenlaub nach deutſcher Sitte,

Credenzen wir Euch hier den Ehrenwein ;

Fließt doch durch Euch in deutſcher Ufer Mitte,

Die Reben tränkend, jetzt der Vater Rhein.

Auf's Wohl der Heimath, auf das Wohl der Lieben,

Auf unſern Kaiſer, unſer deutſches Reich

Trinkt, bis kein Tropfen mehr im Glas geblieben, -

Und Friede, Freude ſei mit Euch !

fofae
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Zum Siegeseinzug in Berlin .

(18. Juni 1871.)

(u
p
p
sWohlauf, du Glocke von Belle Alliance,

Du Siegesglocke von Waterloo,

Heut ſchwinge dich jubelnd im Sonnenglanz

Und mache die Herzen der Helden froh !

Was den verbündeten Völfern gelang

Nach langem Krieg in gewaltiger Schlacht,

Das hat in ſtürmendem Siegergang

Der Deutſche allein jekt zu Stande gebracht.

In Frankreich da dröhnte ein ander Geläut,

Kanonendonner rief Euch zum Gebet.

Wohl habt Ihr den Tod in der Schlacht nicht geſcheut,

Und mitten im Feind Eure Fahne geweht.

Doch traulicher, als der Geſchüße Mund,

Tönt heute vom Kirchthurm die Gloce Euch zu ;
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Weithallend macht Jubel des Sieges fie "kund,

Zur Heimath ruft ſie, zum Frieden, zur Ruh' !

So ſchwebte um Eure Wiege ihr Klang,

So hat ſie gerufen Guch zum Altar,

So hallte ſie fröhlich die Berge entlang

An jeglichem Feſttag, in jeglichem Jahr ;

So hat ſie gezündet den Chriſtbaum Euch an,

ließ flaminen die Oſterfeuer empor, -

Die Wonne der Seimath klingt jubelnd ſie an

Und hallt fie Euch Tapferen dankbar in's Dhr. -

Froh hören's die Berge, froh hört es das Thal,

Der alten Burgen modernd Geſtein ,

Des Steint und des Vince hochragendes Mal,

Und tief in den Gräbern der Velden Gebein .

Der alte Krieger mit greiſem Haar,

Das eiſerne Kreuz gleich Euch auf der Bruſt ,

Verjüngt, wie Anno Fünfzehn er war,

Horcht heute dem Siegesläuten mit Luſt.

Es hallen die Glocken von Ort zu Ort

An Volme, an Ruhr, an Weſer, am Rhein , -

Von Weichſel, Cder und Elhe fort

Weithin zur Donau über den Main !

Das Freudenläuten im deutſchen Reich

Nach Straßburg fich Hallend und Elſaß ſchwingt
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Daß ſelbft in Meß, ob zögernd gleich,

Der Kathedrale Glocke erklingt.

Und in Berlin von dem Königsdom ,

Da läuten im Chore zur Heeresſchau

Die Siegesglocken ein dröhnend Willkomm '

Vor Blücher, Scharnhorſt und Gneiſenau.

Der große Friedrich wintet vom Roß ,

Und Friedrich Wilhelm freudig lacht:

Willkommen Herr Kaiſer im Väterſchloß,

Den wahren Schönbund haſt du uns gebracht! –

Gewaltiger deutſcher Glockenklang,

Voll Stärke und voll Harmonie ,

töne fort Jahrhunderte lang !

Ihr Anaben horcht und vergeffet ihn nie ! –

Der Fremde lauſcht, in Furcht gebannt,

Er fürchtet die Heldenwacht am Rhein ;

Doch bieder reicht ihm der Deutſche die Hand

Und ſpricht : Wir läuten den Frieden ein !

Es läuten die Glocken den Frieden ein,

Sie läuten ihn ein in's blutende Herz ;

Sie reißen es los von irdiſcher Pein

Und ſchwingen es tröſtend himmelwärts.
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Wohl klagen ſie ſanft und weinen mit

An Heldengräbern in treuem Geleit,

Doch lenken ſie leiſe den einſamen Schritt

Zum Wiederfinden in Ewigkeit!



III. Helgoländer Gedidite.
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Auf Şelgoland.

(September und October 1856.)

Grottenbeleuchtung.

&Es wiegen die Nachen ſich leiſe

Rings um das Heilige Land,

Und eine melodiſche Weiſe

Mogt ſanft mit den Wellen zum Strand.

Still lauſchet den wonnigen Klängen

Verwundert das wilde Meer,

Und wie bei Arions Gefängen

Forcht ſtaunend der Tiefe Heer.

Vom Abend dicht umdunkelt

Die klippe ſchweigend ruht ;

Nur hoch vom Leuchtthurm funkelt

Ein Gruß weit über die Fluth. -

Da – auf ein leuchtendes Werde !

Erglüht eine Zauberwelt,

Und wunderſam hat fich die Erde

Und Meer und Himmel erhellt !
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D fragt nicht, wie mir geſchehen ,

Daß ich wie träumend jaß !

Ich weiß nur, daß ich im Sehen

Mich ſelbſt und Alles vergaß ;

Ich weiß nur, daß es mir träumte,

Aufſpränge der Unterwelt Thor

Und rings aus dem Meere ſchäumte

Der Tiefe Wunder empor :

Verſunkene, düſtere Zeiten,

Der opfernden Prieſter Schaar

Und Recen, ſich weihend zum Streiten

Am lodernden Felfenaltar. ---

Ihr Felſen und Grotten und Klüfte,

Gigantiſch in rother Gluth,

3hr Burgen und Zwinger der Lüfte,

Wie ſtrahltet Ihr auf aus der Fluth !

Ich ſah Euch im Meeresſchaume

Staunend entſtehn und vergehn ; -

Ich ſah Euch noch lange im Traume

Und werde Euch immer ſehn !

-

Sturm.

Wie des Sturmes Flügel ſchlagen,

Wie die Wogen rollend jagen
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Berg auf Berg in wilder Haft;

Schäumend gleich der' grimmen Meute,

Lechzend auf der Spur der Beute ;

Weh dem Schiff, das ſie erfaßt ;

Donnernd prallen ſie vom Strande,

Stürzen nach dem ſichern Lande

Grollend auf den ſchwachen Rahn ;

Treffend mit gewaltigen Streichen

Keißen ſie zwei blaſſe Leichen

Spurlos in den Ocean.

1Sind dies noch dieſelben Fluthen ,

Die fo friedlich geſtern ruhten

Strahlend in der Sonne Glanz,

Aller Farben reiner Spiegel,

Und wie grüne Samenhügel

Sanft gewölbt in leiſem Tanz ?

Iſt dies noch diefelbe Welle,

Die noch geſtern friedlich helle

Mich in ihre Armie ſchlang,

Und mich weich und warm umſtridend

Und mit friſchem Kuß erquicfend

Mir ein Lied der Hoffnung ſang ?

Friedlich ſtill, verderblich eilend,

Heute tödtend, geſtern heilend
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Biſt du, Meer, des Herzens Bild,

Heute ſanft in Frieden ſchlagend,

Morgen wild und ſtürmiſch jagend,

Und von banger Gluth erfüllt.

Schifferleben .

I.

Zart und fein und hochgewachſen

Sind auf Helgoland die Frau'n ,

Und die Männer ſtarfgegliedert,

Sturmerprobt und wetterbraun .

Wenn der Schiffer fühn vom Lande

In die wilden Wogen fährt,

Zagt daheim die Frau am Strande,

Betend daß er wiederkehrt.

An den ſteilen Stufenwänden

Macht ſie müde öfter Raft;

Leichter trägt fich ja auf Händen

Als im Berzen eine Laſt !

Von der Klippe ſchaut ſie droben

Angſtvoll nach dem Boote aus ;

Schlaflos hört den Sturnt fie toben

Nächtlich um ihr einjam Haus ;
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Und mit bangen Mutterſorgen

Wiegt ſie ihre Kleinen ein :

,, Schlaf, mein Kind, vielleicht ſchon morgen

„ Wirſt du eine Waiſe ſein !"

II .

Auf den hohen Felfenzinken

Steht des Schiffers trautes Haus ;

Aus der Ferne fieht er mpinfen

Frau und Kinder froh heraus .

Und er eilt in ihre Mitte ;

Hochwillkommen tritt er ein

Aus der dumpfigen fajüte

In die Stube ſchmuck und rein.

Sorglos vor dem Beerde droben

An der bunten Gſtrichwand

Hört er draußen Stürme toben

Und die Brandung tief am Strand .

Freut ſich bei des Windes Stöhnen ,

Daß fein Schiff vor Anker ruht,

Und erzählt von grauſen Scenen

Draußen auf der wilden Fluth.

Und er ſpricht von Kampf und Mühen

Und von wackerm Seemannstod ;

Seiner Sinaben Wangen glühen ,

Lautlos horchend, feurig roth.
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„ Vater," lallt der kecke Junge,

Der ihm auf den Knieen ritt,

Mit noch ungelenker Zunge :

„ Ich will auch zu Schiffe mit ! "

Mit den kleinen Händen beiden

Zerrt er ihm den rauhen Bart,

Und der Vater ſpricht voll Freuden :

,,Das iſt ächte Seemannsart ! "

Doch der Mutter von den Wangen

Reiſe eine Thräne rinnt.

War es Freude oder Bangen

Um das heiß geliebte Kind ?

III.

foch oben bei dem Thore,

Das von der Klippe führt,

Wo man des Windes Athem

Am allerrauhſten ſpürt, –

Da hab' ich an der Brüſtung

Mit Staunen oft geſeh'n

Den Lootſen mit dem Kinde

Auf ſeinem ſtarfen Arme ſteh'n .

Er war von rieſenhafter,

Gewaltiger Geſtalt;

Aus breiter Bruſt fein Nothruf

Hat Stürme überſchallt,
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Und hielt er ſeinen Knaben

Hoch an der Brüſtung Rand,

Verſchwand er rings umſchloſſen

Beinah' in ſeiner Rieſenhand.

Das Kind war feines Vaters

Leibhaftig Ebenbild ;

Sein blaues Auge blickte

Gleich fühn und eben mild ;

Doch war des Vaters Farbe

Vom allertiefſten Braun ,

Und ſeines Kindes Wange

Wie Milch und Blut licht anzuſchau'n.

Und rührend war zu ſehen

Der rauhe, ſtarke Mann,

Wie er fein blondes Knäblein

So ſorglich faßte an ,

As könnt es ihm zerbrechen

In ſeiner rauhen Fauſt,

As wollt es ihm entführen

Der Wind, der um die Alippe jauſt.

Er hielt den holden Knaben

In ſeinem ſtarken Arm,

Und decfte vor dem Winde

Mit ſeiner Bruſt ihn warm ;

8*
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Er ſtand und ließ ihn ſchauen

Weit über's wilde Meer ;

Da zogen rings die Schiffe

Mit vollen Segeln fliegend her.

Unbändig find die Kleinen ;

Doch dieſer ſchaute ſtill,

Bedurfte nicht der Wiege

Und nicht der Klapper Spiel,

Das Meer war ſeine Wiege,

Der Sturm ſein Wiegenlied,

Sein Spielzeug war das Segel,

Das ſchwellend vor dem Winde flieht.

Mit ſeiner Brut, kaum flügge,

Unifreiſt der Aar den Horſt,

Früh führt der Leu die Jungen

Auf Beute in den Forſt;

Und was ein guter Seemann

Zu ſeiner Zeit foll ſein,

Das muß ſchon in der Wiege

Sich an dem Sturm und Meere freu'n .

IV.

Träumend fißt der greiſe Schiffer

An dem Heerd,

Von dem Meere altersmüde

Heimgekehrt.
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Du haſt mich geboren, " ſprach er,

Heil’ger Strand ;

Sterben will ich auf der Inſel

Helgoland ! "

Ruhend wie der Aar hoch oben

Auf der Klippe

Regt ſich träumend unabläffig

Seine Lippe ;

Aus der Liefe ſchallt die Brandung

An ſein Ohr,

Mit des Sturmes Flügelſchlägen

Dumpf im Chor.

Geiſter der vergang'nen Tage

Sind erwacht,

Und er ſpricht mit den Genoſſen

Mancher Nacht,

Wo er mit dem Schaum der Wogen

Hart gekämpft

Und der Stürme wildes Toben

Stark gedämpft.

Rings am weiten Horizonte

Jrrt ſein Blick;

Schiffe kehren reichbeladen

Dort zurück ;
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Von den Maſten winkt ihm Grüße

Fremder Strand,

Tauchen fieht er aus den Wogen

Fernes land !

Rings vor ſeinem Geiſte fchwimmen

Fremde Zonen ;

Ragen ſieht er in der Wüſte

Palmenkronen,

Auf dem Meer im hohen Norden

Berge Eis

Und des Nordlichts flammenrothen

Strahlenkreis.

Unter hoher Palmen Schatten

Sanft er ruht,

Und des Südens heiße Sonne

Wärmt ſein Blut;

Der harpune eifenſchweren ,

Starfen Schaft

Wirft er auf des Eismeers Wallfiſch,

Jung an Kraft !

Von der Jugend Tagen träumendADA

Rinnt die Zeit ;

Von der Greiſe Traum zum Schlafe

Ift's nicht weit.
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Tag auf Tag in weichen Träumen

Still verſtreicht, -

Bis der Tod die müden Glieder

Sanft beſchleicht.

Auf der Klippe hohem Gipfel

Nah beim Thurm

Ruht er auf dem engen Friedhof ;

Hört den Sturm ,

Hört des Sturmes Stimme rauſchen

Tief hinab,

Und er fann ihr träumtend lauſchen

Noch im Grab . —

it

are

Derein ſt.

Einſam ragt empor die Klippe

Mitten aus dem fernen Meer ,

Und die Salzfluth brandet ſchäumend

Rings um ihre Seiten her,

Höhlt ſich Tag und Nacht geſchäftig

Lief in ihre Grotten ein

Und, den Felſen unterwühlend

Löft fie langſam Stein um Stein .

Als ich mit dem altersgrauen

Fährmann um die Inſel fuhr,

Ließ er rings umher mich ſchauen

Der Zerſtörung tiefe Spur ;
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Mancher Felfen lag in Trümmern ,

Der fein Haupt einſt ſtolz erhob ,

Manchen ſah ich , den die Woge

Täglich mehr vom Cande ichob.

Einſam trauernd ſchaut die Rlippe

Nach der fernen Düne aus,

Sieht ſie immer tiefer tauchen

In den wilden Wogenbraus;

Sieht die Düne, die vor Zeiten

Noch ihr Mutterarm umſchloß,

Weggeriſſen trauernd gleiten

In des Meeres dunkeln Schooß.

Und das Meer wirft ſeine Fluthen

Unaufhörlich an den Strand

Und als Beute fiegestrunken

Raubt es ebbend Stein und Sand ;

Von der Klippe, von der Düne

Reißt es Stück auf Stück hinab

Und geſchäftig wühlt es beiden

Tag und Nacht ein langſam Grab .

Und vielleicht in grauen Jahren

Rommt aus fremdem Land ein Schiff

Wieder hier vorbei gefahren

Und erblickt - ein ſandig Riff ;
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Zeigend auf den Schaum der Brandung

Hebt der Lootſe ernſt die Hand,

Und er ſpricht: Dort die Verjandung

War vor Zeiten Helgoland.

Inzwiſchen

Auf der Klippe meerbeherrſchend

Sah ich ſtolz die Flagge rauſchen

Und geſchwellt vom Nordſeewinde

Ihre weiten Falten bauſchen ;

An der Flagge war zu ſchauen

Ein Gethier von fremder Art,

Heimiſch nicht in deutſchen Gauen :

Einhorn war's und Leopard.

Auf der Burg im deutſchen Lande

Wuchs ein königlicher Aar ;

Solch' ein ächter Königsadler

Braucht zum Wachſen manches Jahr;

Heldenföhne lehrten freiſen

Ihn in ſtolzem Siegesflug,

Der ihn reich an Ruhm und Ehren

Kühn von Land zu Lande trug.

Treffend mit den ſcharfen Fängen

Manches ſtolze Wappenthier

Warb er kämpfend fich ein weites,

Königliches Herrſchrevier;
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Wo der Schwache von dem Starken

Mußte leiden Druck und Weh,

Schallte ſchreckend durch die Lüfte

Scharf ſein : Suum cuique !

Ueber's Meer hin fühn verſuchend

Seinen königlichen Flug,

Schwebt er ſtolz, wohin ſchon einmal

Ihn die junge Schwinge trug ;

Kreifend ſchreckt er freche Räuber

In dem heißen Afrika,

Fußend auf dem Sand der Wüſte,

Der ihn jung ſchon horſten fah .

Preußens Adler ! Deutſchlands Klippe

Knechtet Albion's ſtolzes Schiff;

Weße immer deine Fänge

Jeßt noch an Marokfo's Riff ;

Nahe ſchon vernahm der Leupard

Dein gewaltig Schlachtgefchrei;

Sturmerprobt, ein ächter Seear,

Gilſt du einſt erſtarkt herbei.

Mag auch manches Jahr inzwiſchen

Noch im Lauf der Zeit verſtreichen ,

Endlich wirſt du , Preußens Adler,

Doch dein Sonnenziel erreichen ;
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Siegend wirſt du deine Fänge

In die ſtolzen Nacken hau'n

Und auf deutſchen Meeres Klippe

Einen ſtarfen Horſt erbau'n .

Strandrecht.

Alles iſt willkomm'ne Beute

Auf der Inſel Helgoland ;

Fiſch und Vogel, Schiff und Leute

Sind der Segen für den Strand.

Fiſche, Hummer, Auſtern ſchlüpfen

Zahllos in die Nebe ein ;

Sorglos in die Neße hüpfen

Fremde Vögel groß und klein.

Für die Vögel und die Fiſche

Giebt es Angel, Netz und Garn,

Für die Fremden Pharotiſche,

Meeresluft und Badekarrn .

Schiffer ſiehſt du droben ſtehen

Mit dem Fernrohr in der Hand

Und mit Falkenaugen ſpähen

Ueber's Meer hin unverwandt.

Wie die wetterharten Mienen

Wilder Jubel hell durchblißt,

Wenn ein Nothſignal erſchienen,

Und ein Schiff am Strande fißt.
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Tadle nicht mit harten Worten,

Richte nicht mit ſtrengem Blick ;

Denn es iſt ja aller Orten

Menſchenunglück, Menſchenglück.

Strandrecht übt man aller Orten

Frank und frei in aller Welt,

Mit der That und auch mit Worten,

Wenn des Nächſten Schiff zerſchellt.

Und man hält es vieler Orten

Für ein recht und fromm Gebet,

Wenn man, wie der Schiffer dorten

Segen ſeinem Strand erfleht.

Schiffbruch.

Wir fuhren fröhlich aus auf's Meer

Und waren wohlgemuth ;

Da kam der Sturm auf einmal her

Und fiel uns an mit Wuth.

Er reißt den Einen über Bord ;

Fahr wohl, du armer Wicht !

Die Woge trieb ihn ſchäumend fort

Uns ſchnell aus dem Geſicht.

Der Zweite ſant, der Dritte ſant,

Nicht Mancher blieb verſchont;

3m Anfang war es uns wohl bang ;

Bald wurden wir's gewohnt.
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Wir fanden uns in unſer Loos ;

Verzweiflung gab uns Kuh ;

Wir legten die Hände ſtumm in den Schooß

Und trieben den Klippen zu.

Und endlich ſcheiterte das Boot ;

Nur Einer kam an's Land ;

Er liegt und wartet auf den Tod

Zerſchellt am öden Strand !
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